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Parteitag und Irauentonferenz .
parteigenojftn !

Auf Grund des Organisationsstatuts der Partei beruft
der Parteivorstand den nächsten Parteitag auf

Sonntag , öen 10 . Oktober , abenös 6 Uhr ,
nach Kassel ( „ Stadthalle " ) ein .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Bericht des Parteivorstandes :

») Allgemeines . Referent : Wels .

b ) Organisation und Kasse . Referent : Bartels .
2. Bericht der Kontrollkommission . Referent ; B r ü h n e.
3. Bericht der Reichstagsfraktion . ( Der Berichterstatter ist

noch nicht bestimmt ) .
4. Bericht vom Internationalen Sozialistenkongreß in Genf .

Referent : M e e r f e I d - Köln .
3. Die Wohnungsfrage . Referenten voraussichtlich Paul

pirsch und E n g l er - Freiburg .
) as Parteiprogramm . Referent : Dr . Adolf Braun .

Anträge .
Wahl des Parteivorstandes , der Kontrollkommission und

des Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch auf , die Vorarbeiten

für den Parteitag , besonders die Wahlen der Delegierten und

die Stellung von Anträgen , rechtzeitig zu bewirken . Die

Anträge der Parteiorganisationen müssen
spätestens am 17 . Septemve ' r im Besitze des

Parteivorstandes sein , wenn sie nach den Bestimmungen des

Organisationsstatuts veröffentlicht werden und in der ge -
druckten Vorlage Aufnahme finden sollen . Die an den Partei -
vorstand einzureichenden Anträge sind , jeder für sich , auf ein

6.
7.
8.

besonderes Blatt Papier zu schreiben . Rur eine Seite des

Papiers darf beschrieben werden . Den Anträgen beigegebene
Begründungen können nicht veröffentlicht werden .

»

Am 9. Oktober , vormittags 10 Uhr , findet in Kassel
( „ Stadthalle " ) eine

Reichsfrauenkonferenz
statt .

Vorläufige Tagesordnung :
1. Die politische und organisatorische Wirksamkeit der Frauen

in der Partei . Referentinnen : Gen . Pfülf und Röhl .
2. Wohlfahrtspflege und Jugendwohlfahrt . Referenten :

Genossin Bios und Genosse Caspar » .

Zur Teilnahme berechtigt sind aus jedem Parteibezirk
1 — 2 Delegierte , die weiblichen Delegierten zum Parteitag
und die weiblichen Mitglieder des Reichstags . Sofern männ -

liche Genossen von ihrer Bezirksleitung mit Mandat versehen
werden , sind sie zur Teilnahme an der Reichsfrauenkonferenz
berechtigt .

Die Bezirksleitungen werden dringend ersucht , dem

Parteivorstand die Namen der gewählten Delegierten unter

genauer Adressenangabe möglichst bis zum 25 . September
mitzuteilen , damit ihnen das Mandat , die Vorlagen und

sonstigen Mitteilungen zugestellt werden können .
-6

Wegen W. ohnMg ? beschafi - ' müssen sich die Delegierten
beim Lokalkomitee melden : Adresse : C. S t r u v e , Kassel ,
Spohrstr . 6.

Berlin , den 26 . August l920 .

Der Parteivorstand .

Polenschutz und Deutschensthutz .
Die Polnische Regierung bestreitet , polnisches Militär

nach Oberschlcsien geschickt zu haben — der polnische General -

stab gibt es , laut „ Nationaltidende " zu » md erklärt nur . die

Entsendung sei nicht zur Annexion Obcrschlesiens erfolgt ,
sondern nur zum Schutz der dortigen Polen .

Ob nun Militär oder nur Banden über die Grenze ge -

gangen sind — beides wäre ohne Duldung durch die polnischen
Behörden nicht möglich gewesen . Nehmen wir einmal an ,
daß deutschnational verhetzte Leute in Oberschlesien mit Ge -

tvalttätigkeiten gegen Polen angefangen hätten , so waren das

immer noch P ri v a t menschen und es geschah in einem Ge -

biet , das nicht von einer deutschen , sondern von einer inter -

alliierten Regierung verwaltet wird .
Was aber seit dem Umsturz z. B. in Pomerellen und

in den deutschen Teilen der Tschechoflowakei gegen Deutsche

geschehen ist : Raub der Schulen , Vernichtung von Denk -

» nälern . Ausrottung deutscher Aufschristen , Verjaguug deutscher

Beamter , Nicderschießung friedlicher Demonstranten , Kncbe -

lung der Presse usw . — das geschah von amtlicher Seite ,

vKir regulärem Militär , zu dem ja doch auch die

tschechischen Legionäre gehören , das geschah von Organen
der Staaten , zu denen diese Deutschen geschlagen worden

sind .
Man stelle sich vor , wa ? u n S angetan worden wäre .

wenn etwa deutsches Militär oder deutsche bewaffnete
Banden . in jene Gebiete eingebrochen wären , um »»nsere Volks -

genossen zu schützen .
Was aber tun die Wcltbeherrschcr von Paris und London

gegen Polen ? Sie ivollten der Welt die Freiheit und den

Frieden bringen . Nun — wohlan !
Es könnte für den nur noch auf Mitteleuropa beschränkten

„ Weltsrieden " gefährlich werden , wenn der Glaube entstände ,

daß bei der Weltlettung die Bedrohung und Vernichtung
deutsche r Leben und Güter geringer geweitet werde als

andere . Zweifellos ist ja diese Tendenz zur Zeit des Versailler
Diktats noch sehr maßgebend gewesen . Aber heute haben
wir doch Frieden und das neugeschaffene bessere Europa l

Die Lage in Gberschlesien .
Der Preußische Pressedien st teilt mit :
Die Lage ist im allgemeinen unvcränderl . Die Interalliierten

Kommissionen hallen zwar nntgeicili , daß die polnischen Arbeiter
das Versprechen gegeben baben , die Arbeit wiederaufzunehmen ,
die feiernden Gruben st reiten aber , trotz aller energiswen Aus -

forderung zur Arbeit , weiter . Jedoch wurde angenommen , daß

Do. inerstag mittag ein Teil der Arbeiter einfahren würde . Im
übrigen laufen noch iinmer Mitteilungen von Gewalttätig «
leiten der Polen ein .

In Nybnik herrscht Ruhe , da die Italiener mit «roßer
Energie an die Säuberung gehen . In L o s l a n wurden nicht nur

Gewehre und Revolver , sondern auch Maswinengewchre der In -

surgenten beschlagnahmt . Sehr wesentlich ist , daß jetzt auch in

M y S l o w i tz infolge des energischen Eingreifen ? der Italiener
Ruhe herrscht . >

In der Hauptsache ist man sich darüber einig , daß in einer
Reihe von Ortschafteri der Aufstand von halbwüchsigen Burschen ,
die nicht einmal ortsansässig sind , getragen wurde . Auch wurden

gefälschte Ausweise häufig vorgezeigt , wenn man in die Häuser ein -
trat , um angeblich nach Waffen zu suchen . Im Landkreis T a r n o-
w i tz dürfen die Deutschen sich nicht rühren und müssen immer ge -
wärtig sein , an Gut nnd Leben Schaden zu erleiden . Auch dort
sind die Insurgenten größtenteils Auswärtige , und es ist eine

Anzahl von Hallersoldalen festgestellt worden . Sie stehlen , plündern
und wüten ganz besonders gegen die Lehrerschaft .

Die Lehrer läßt man offenbar für die hakatistil ' chen Tendenzen
AltpreuhenS büßen ; vielleicht auch persönlich für den Drill , den sie
den jetzigen Herren Volksbefreiern angedeihen laffen mußten .

Einigung der Gewerkschaften V

Ein Aufruf der polnischen BerufSdereinigung und der

polnischen ZentralberufSgenossenschaft an die Bergarbeiter fordert
in Anbetracht der Erfüllung der Wünsche der polnischen GeWerk -

schasten zur sofortigen Arbeitsaufnahme und zur Befolgung der

Anordnungen der Interalliierten Kommission auf . Diese habe ver -

sprachen 1. die Beseitigung der Sicherheitspolizei bis zum
St . August und ihre Ersetzung durch eine Bürgerwebr , 2. Be -
st r a f u n g der an den Unruhen Beteiligten . 3. die Aus -

Weisung der seit dem 1. August Zugewanderten , 4. Vergüiung
deS an Leben und Eigentum angerichieten Schadens . Die Arbeit -

gebsr seien bereit , die S t r e i k s ch i ch t e n nicht auf die Ferien

anzurechnen , die Deputatkohle nicht zu kürzen und die Ausfälle

durch Ueberschichten ersetzen zu lassen . Wegen Bezahlung der Streik -

tag « werde weiter verhandelt .
AuS deutschen GewetkschastSkreisen verlautet , daß dort mit

steigender Zuversicht der Entwicklung der Dinge entgegeqgesehen
werde . Man glaube , in kurzem wieder mit einem geregelten Wirt -

schaflsleben rechnen zu können . Zwischen den deutschen und Point -
scheu Gewerkschaften werde eine Einigung angebahnt .

Der Preußische Pceffrdienst meldet : Nachdem den Führern der

Gewerkschaften und der politischen Parteien von den Funktionären der

Interalliierten Kommission die bestimmte Zusicherung gemacht worden

ist , daß jetzt die Entwaffnung rücksichtslos durchgeführt und Ruhe
und Ordnung wiederhergestellt werden sollen , ist beschlossen worden .

sei eS auch um den Preis der Umformung der Sicherheitspolizei in
eine paritätische Bürgerwehr , von der Durchführung de « General -

streikS abzusehen , weil das Vertrauen besteht , daß die nunmehr ge -
pebenen Zusicherungen auch ausgeführt werden . Wenn aber auch
diesmal sich herausstellen sollte , daß es bei Versprechungen bleibt .
und die Interalliierte Kommission nicht gewillt öder nickt in der Lage
ist , Ordnung zu schaffen , dann ist der Ausbruch des Generalstretls
als sicher zu erwarten . _

Schwedische Menschlichkeit .
Stockholm , 25 . August . 0S3J95 . ) Laut „ Aftonbladet " hat die

schwedische Rezrerung dem schwedischen „ Roten Kreuz " 160 000

Kronen zur Verfügung gesielt für den Heimtransport der Ge -

stmgenen aus Rußland . Der Generalsekretär des Roten Kreuzes

teilt mit , daß die Summe hauptsächlich zum Einkauf von Kleidern

und Arzneien für die durch das Lager in Narjva gehenden Ge¬

fangenen verwendet wird .

Unabhängiges vilemna .
Die Spaltung der Arbeiterbewegung — nicht nur in

Deutschland , sondern in der ganzen Welt — ist im wesent¬

lichen hervorgegangen aus dem Widerstreit zweier Prinzipien ,
des demokratischen und des diktatorischen So -

zialismus . Aber wie die Bildung von Parteikörpern durch

allerhand Zufälligkeiten bedingt ist , so entspricht die äußere

Erscheinungsform der Spaltung in Deutschland nicht der

geistigen Ursache . Aus zwei miteinander unvereinbaren

Prinzipien sind seltsamerweise drei getrennte Parteien hervor -

gegangen : > die Sozialdemokratie , die Unabhängigen und die

Kommunisten .
Während sich in der Sozialdemokratie der Gedanke des

demokratischen , in den Kommunisten der des diktatorischen
Sozialismus verkörpert , hat die Unabhängige Partei eine

Mittel - und Zwittcrstellung eingenommen . Dabei war sie
manchen Schwankungen unterworfen . 1918 noch überwiegend

demokratisch orientiert , hat sie sich in den folgenden Jahren
mehr der Diktatur genähert , ohne aber jemals das eine

Prinzip restlos aufzugeben , das andere restlos anzuerkennen .
Demokratie und Diktatur sind aber begriffliche Wider -

spräche . Man kann das eine oder das andere , aber nicht
beides zugleich »vollen . Den Unabhängigen ist es

keineswegs gelungen , die gedanklichen Gegensätze zwischen
Diktatur und Demokratie geistig irgendwie zu überbrücken , ihr
Tun war ein taktisches Lavieren zwischen den Gegensätzen .

Die Führer der Unabhängigen Partei haben offenbar ge -
hofft , ihre rein opportunistische Politik des Sichanpassens an
die jeweilige Volksstimmung ohne feste theoretische Unterlage
noch eine gute Weile fortsetzen zu können . Rascher als sie

geahnt habe »», sind sie jetzt vor die Entscheidung gezwungen
» vorden . Die von Moskau gestellten Bedingungen für die

Aufnahme in die Dritte Internationale laffen ein weitere ? La -

vieren nicht mehr zu , sie erforder »» ein unbedingtes Ja oder Nein .

In Moskau hat sich der Diktaturgcdanke konsequent zu
Ende entwickelt . Man bemäntelt hier die Diktatur nicht mehr
mit deinokratischen Argumenten wie . dem , daß die Diktatur

des Proletariats ja die Diktatur der Mehrheit der Bevölke -

rung sei . sondern man proklainiert die Diktatur einer »nit

» mbeschränkter Machtvollkoinmenheit ausgerüsteten Partei -
lcitunq , der sich alles widerspruchslos zu unterwerfen hat :

eine Diktatur über daS Proletariat , ausgeübt von

einer Handvoll Menschen . In dieser seiner letzten Konsequenz
sollen die Unabhängigen das Prinzip der Diktatur schlucken
oder ganz draußen bleiben .

DaS ist . eine harte Alternative für die Wortradikalen , die

sich in dem Nebel der prinzipiellen Unentschlossenheit bisher

so wohl gefühlt haben , »veil er ihrem agitatorischen Treiben

die beste Deckung bot . ' Man versteht das Gejammer der

„Leipziger Volkszeitung " , die schreibt :
Die Moskauer Kommunistische Internationale hat den großen

Gedanken deS internationalen Zusammenschlusses aller revolutio -

nären sozialistischen Parteien der Weit erschlagen . Restlos

erschlagen — für Jahre erschlagen . Sie will keine Inter -
nationale aller Revolutionäre , sie will nur eine

Internationale der Kommunisten sein .
Die „Leipziger Vollszeitung " trifft durchaus den Kern

der von Moskau gestellten Vedinguugen . wenn sie »veiter

schreibt , daß sie von der Unabhängigen Partei die v ö l l i g e

Aufgabe ihrer Selbständigkeit verlangen , daß

ihre Konsequenz der b e d i n g u n g s l o s e Anschluß an

die K. P. D. und die U n t e r st e l l u n g u n t e r ' d i �

Führer dieser Partei ist , » voneben es dann nicht

mehr viel zu bedeuten habe , daß alle Weisungen des Mos -

lauer Exekutivkomitees unbesehen auszuführen sind .
Vom Standpunkt des veniokratischen Sozialismus auS

kann man der „Leipziger Volkszeitung " auch nur voll bei¬

pflichten . wenn sie den Gedanken als unerhört und

Wahnsinn bezeichnet , die Arbeiterbewegung der ganze » !
Welt von einer Zentralstelle aus diktatorisch regieren und

das Ideal einer Verschwörergesellschaft auf
eine internationale Massenbelvegung übertragen zu
wollen . Die „Leipziger Volkszeitung " erkennt auch richtig ,
daß von den Unabhängigen die Sprengung der Gewerkschaften

gefordert wird , sie klagt beiveglich , daß es den außerordent -

lichen Parteitag zu einer Farce entwürdigest heißt , wenn
von diesem Parteitag , der erst über die Annahme oder Ab -

lehnung der Bedingungen zu entscheiden hat , die Opposition
gegen die Moskauer Bedingungen von vornherein

ausgeschlossen sein soll . Ihr klagender Aufschrei klingt
in die Worte aus :

Toller ist eS wvhl kaum jemals von einer Partei gefordert
worden . Hier gibt es nur eine Antivor » : Ein einmüligeS rundes

unumwundenes Unannehmbar ! Wir sind überzeugt , daß die Partei in

ihrer Gesamtheit zu diesem Schlüsse kommen muß . Wir sind wirk -

lich gespannt darauf , ob sich noch irgend jemand in unserer Partei

finde » wird , der die Annahme dieser Bedingungen zu fordern wagt .

Diese Spannung löst sich schnell . Denn in der „Freiheit "
vom Donnerstag abend findet sich bereits Ernst Däumig
als derjenige , der für die Annahme der Moskauer Be -

dingungen plädiert . Däumig war einer der unabhängigen



Delegierte « in Moskau und er selbst kann sich die Ve -

uierkung nicht versagen , daß dort die heftigste Kritik an den

Unabhängigen von Leuten voklzsgen wurde , die « mit keiner -

lei Kenntnis der deutschen Verhältnisse bc -

lastet waren " . Bejeichnete doch einer der größten Heiß -
sporne die Uttabhän >igen als NegiernngSpartei ! DaS hin -
dcrt aber den braven ' Däumig nicht , von diesen ahnungS -

losen Menschen in Moskau künftig die Befehle für die

l Unabhängige , oder alsdann vielmehr Kommumstische
Partei entgegennehmen zu wollen . Gegen keinen einzigen

!" der Lt Punkte erhebt Dänmig Widerspruch . Offenbar hat
bei ihm schon die Drohung deS Punktes 2l gewirkt , daß

y Gegner der von Moskau gestellten Anmahmebedingungen
� vor der Aufnahme in bi « Dritte Internationale ans der
' Partei auszuschließen sind . Das ist ja überhaupt

das Charakteristische dieser Anfnahniebedingnngen , daß jeder

j" Unabhängige , der jefct den bescheidensten Einsprnch dagegen
� wagt , damit von vornherein sein kommunistisches Seelenheil
i verscherzt !
i Mir großer Wärme plädiert Däuniig dafür , K a u t S k y

ans dem Altar » er Versöhnung mit Moskau zu opserri .
l Däuniig beweist seine Bolichewistenreife daniit , daß er KautSky
' als Heiser der Kaltschak , Denikin , Iudenitsch . Wrangel usiv .

[ deinnrzicrt . Man wirb es ihm in Moskau lobend anmerken .
- Aber mit diesem einen Opier werden sich die Moskauer Götter

. schwerlich begniigerr . Tie 21 Punkte fordern viSl niehr ,

x sie verlangen M a s s e n rücktritt und M a s s ? n ausschlug der

� unabhängigen Führer . Däumiz freilich rettet fiir sich persönlich'
noch eine knappe Anwartschaft , er hat das bolschewistische

! Prinzip glücklich geschluckt und degeistert sich für eine „straff
- organisierte und militärisch disziplinierte O r -

• g a n i s a t i o n" . Der Militarismus als Organisationsideal
s — die letzte Konsequenz » es DiktaturgedankenS .

Wir sehen jetzt bei den Unabhängigen zwei Richtungen
� sich schroff gegenüberstehen : die eine , vertreten durch die

l „ Leipziger Polkszeitung " , ist für entschiedene Ab l e h n u n g
� der UnterwersungÄbedingnugen , die andere , vertreten durch

j Dquiuig , für ebenso entschiedene A n n a h m e. Zweifellos
! luird jeder Standpunkt eine bedeutende Gefolgschaft um sich
- sammeln , welcher die Mehrheit gewinnen wird , läßt sich heute

noch nicht erkennen . Jedenfalls ist ober die Stellung der
l Däumig - leute in einem Punkt « stärker : sie wissen
- wenigstens , was sie wollen und sind konsequent . Dagegen
! wird die „ Leipziger VoWszeitung " selber bald bemerken , daß

die Bekämpfung der LI Punkt ? vmn Standpunkt der D ? m v-
k r a t i e aus leicht ist , ober schwer für den , der sich bereits

theoretisch zur Diktatur k ? m entwickelt hat . Ein Demokrat
kann die 21 Unterwerfungspankte als die krasse Verneinung
jeder Dnnc - kratie brandmarken , die Halb - und Viertels -
Diktatnranhänger vom Schlage Leipzig aber kämpfen gegen
ihr eigenes , nur konsequent zu Ende gedachtes Ideal .

Recht hinderlich wird für die Anhänger der „ Leipziger
Volkszeitttug " auch die Konsequenz fein , daß bei Ilblehmmg
der Unterwerfung sbebingnngen die Unnbltängigen außer -

� l >ctch jeder Internationale stehen , falls sie nicht mit ihren
französischen Leidensgefährten zusammen eine Vierte

Internationale aufmachen wollen .

Wie der Streit enden wird , darüber wollen wir nichts
prophezeien . Tie „ Leipziger VMszeitnng " selber fürchte :
als Konsequenz der Moskauer Bedingungen die ( von
Moskau auch wohl beabsichtigte ) Spreng ungder Uu -

abhängigen Partei . Wir jedenst . lls sehen in dem
Zwiespalt , der jetzt die Unabhängige Partei durchrast , die

Bestätigung , wie richtig es seitens der Sozialdemokratie
war , konsequent an dem Grundsatz der Demo -
kratie festzuhalten und keine Kompromisse mit dein
Tiktoturge danken zu sMeßen , die unfehlbar in eine Sack -
passe führen , wenn man nicht bei der Verherrlichung der
schrankenlosen Despotie Weniger über das Proletariat
enden will .

Hegel .
Zu seinem 130 . keburtstog am 27 . Angnst .

,Nfin der Parteien Sunst und Haß verwirrt
Schwant ! ieiu CharaNerbild in der Geichichic . "

Modephilosoph — Staatsphilosoph — und Halbgott , das war
die Stufenleiter von Hegels lebcnsverblassender Ruhm — Hätz und

Verachtunz war da « Schicksal des Dahingegangenen . Wohl dem ,
den es erst trifft , wenn er die Verdammnis nicht mehr fühlt . —
Aber nickt für ewig wurde Hegel zur Hölle hinabgestotzen . Große
kamen nach ihm » nb zeigten »er Stackwell , was er Wertvolles ge -
leistet . Die « Schwanken von Vergötterung zur Verachtung — und
von Verachtung zur Wertschätzung ist nicht sonderbar , denn
die Zeiten ändern sich und damit gewinnt unser Verhältnis
zu den Führern einer Spach « stet » neue Gestalt . Wunderbar jedoch
klingt es , wenn wir hören , datz Hegel der StoatSphilosoph alt -
preußischen Königtums war . daß ihn die bürgerlichen Freigeister
der 40er Jahre als phrasendreschenden Idealisten verfluchten , ober
Männer wie Marx « nd Engels ihn als Urvater ihrer revolutionären

geschichtsphilosophischen Gedanken priesen .
Zwei Seelen wohnten in Hegel « Brust . Da « allein vermag

»ieset Entwicklung verständlich zu machen . Eine altpreutzische ,
monarchistisch - königstreue Seele beherrschte sein Bewutzlsein — und
eine revolmivnare , vorausahnend « schlummerte im Unterbewußtsein .
Tie erste bestimmte darum den Inhalt , die zweite die Art
seines Denkens . — Beide zusammen schufen ein grotzeS Werk twd
einen großen Widerspruch . Es mutzte so kommen in Hegels Zeit
— als das Neue noch unter Tag verborgen lag .

Hegel ist Idealist . Da « Wahre , Wirkliche ist für ihn der Geist -
genauer : . Di « llernunft " . Durch diese Gedankenrichtung hängt er
mit die Tradition seprer Zeit zusammen , welche nach der Er «
schütlerung der politischen Welt durch Kant Halt finden wollte im

Zurückgehen auf antike und spätere Idealisten . In dem Satz :
. Alles , was wirtlich ist . ist vernünftig , und alles , was vernünftig ist
— ist wirklich " gewinnt dieser Idealismus greifbare Gestalt . Ober -
flächlcches Erfassen solcher Gedanken tonnte , wie Engels betont , Hegel
zum Philosophen deS konservativen Staates machen . Da « Bestehende
ist wirklich — also vernünftig . Jedes Rütteln am Bestehenden —
Unveinunstl Die Herren , welche Hegel auf da « Katheder Berlins
erhoben , damit er vow da au « das philosophisch « Preutzen regiere ,
merkten den Pferdefuß nicht , der in Hegels weiteren Gedanken
steckte . Hegel hat ihn selbst nicht gefühlt . Es heißt nämlich an
anderer Stell « — » as Wirkliche ist das Notwendige — und da
oft Dinge . Einrichtungen b«steben , die »licht notwendig find , so
kann etwcL bestehen , ohne wirklich zu sein . Heut « sehen
ivir klar , daß H- >« l mit dieser Ansicht zwangsläufig zur Auffassung
der Weltgeschichte als eines Entwicklungsvorganges geführt werden
mutzte . WaS heute notwendig , wirklich und vernünftig ist , ist eS

morgen unter veränderten Umständen nicht mehr . Die politischen ,
die gesellschaftlichen Wahrheiten sind relativ . Alle « Ab «

solute , schlechthin Seiende wird au « der Geschichte verbannt . Ge -

Ein wort an üie anderen I

vom Bor stand de « Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes
wird uns geschrieben :

. Ter „ Vorwärts " ist genötigt , sich gegenüber der „ Freiheit "

loegeri feiner Rmrdbemerkungen im Aufruf des Internationalen

Gewerkschaftsbundes zu verteidigen . Er übersieht dabei einen wich -

tigen Vorgang . In der Sitzung am 24 . August haben die Vertreter

der U. S . P- , Adolf Hofftuann , Luise Zietz und Kurt Rosenseld ,

widerspruchslos den Wunsch des Vorsitzenden des A. D. G. B. ent -

gegengeiwmmen , die Redaktion der „ Freiheit " zu veranlaffen , in

gleicher Weise , wie ' es schon im . Vorwärts " geschehen ist , zu be -

merken , daß dem ? lufrus des Internationalen Gewerkschaftsbundes
nur Insoweit nachgekommen werden kann , als es die Richtlinien

für die Kontrolle des Transportes von Kriegs -
Material ( siehe Nr . 422 des „ vorwärts " vom 25 . August 1920 )

vorsehen . Der Vorstand des I . G. B. hat seinen Aufruf offenbar

erlassen , ohne die Bestimmungen des Friedensvertrages von ver -

sailleS zu berücksichtigen , nach dem Deutschland verpflichtet ist ,

Transporte der Entente passieren zu lassen . Nach den Versailler

Friedensbedingungen ist leider der deutschen Arbeiterschaft nur ein

mehr passives Eingreifen bei den Maßnahmen zur Verhütung eines

neuen Krieges aufgezwungeid . Aktiv kann zurzeit nur die Arbeiter -

schuft Englands und Frankreichs vorgehen . Um dies herbeizu -

führen , waren wir genötigt , an den Vorstand des Internationalen

Gewerkschaftsbundes am 23. August folgendes Telegramm zu

senden :

„ Nach Anordmiiig der Botschafterkonferenz soll Ober -

kommissar Tower Entladung des Kriegsmaterials
für Polen im Hafen von Danzig durck Truppen voll -

ziehen lassen . Lloyd Georg « bestimmt Danzig als Zufuhr -
h » f e n für Polen . Was gedenkt die englisch « Arbeiter -

s ch a f < gegen diese offenbare Neutralitätsverletzung des Frei -
staates Danzig zu tun ? "

Die Hafenarbeiter in Tanz ig haben schon einmal Mitte

Juli d. I . die Ausladung von Kriegsmaterial für Polen , das

auf englischen Schiffen nach Danzig kam , verweigert , worauf

englische Truppen die Ausladung vollzogen . Di « Entente hat es

zurzeit noch vollständig in der Hand , zu entscheiden , ob der Hasen
von Danzig und die ehemalige Reichswerft Polen oder dem Frei -

staat Danzig zugesprochen werden sollen . Verweigern die Hafen -
arbeiter Danzigs auch fernerhin die Ausladung solchen Kriegs -
Materials , so dürste es keinem Zweifel unterliegen , daß die Ew -

tente den Hafen von Danzig Polen zuspricht . Das würde bedeuten ,

daß die deutsche Arbeiterschaft durch polnisch « Ar -

beiter ersetzt wird und Zehntausend « Danziger Hafenarbeiter

heimatlos werden . Dies kann nur durch aktives Eingreifen
der englischen Arbeiterschaft verhindert werden . Sie

mutz dafür sorgen , . daß die Versendung von Kriegsmaterial für

Polen nicht über Danzig erfolgt .
Die Arbeiterschaft Frankreichs mutz die französische

Regierung veranlassen , die Neutralität Oberschlesiens nicht zu ver -

letzen und Truppen und Kriegsmaterial nicht über Oberfchlefren
nach Polen durchzulassen . Kann die Arbeiterschaft Englands und

Frankreichs diese Wege nicht sperren , so sind alle Bemühungen
der Eisenbahner und Transportarbeiter Deutschlands , den TrenS -

port von Kriegsmaterial zu verhindern , vergeblich . Hier muß sich
einmal der feste Wille der Arbeiter Englands und Frankreichs

zeigen , jede » weitere Kriegsunternehmen zu verhindern .
Die deutsche Arbeiterschaft würde aktiv eingreisen können .

wenn nicht die Bedingungen des Friedensvertrages von Versailles

sie hinderte . Täte sie es trotzdem , so würde das Kohlengebiet

Teutschlands von den Ententctruppen besetzt und fernerhin zum

Nutzen der imperialistischen Kreise in Frankreich und England aus .

gebeutet werden . Bevor nicht die organisierte Arbeiterschaft in

England und Frankreich die Sicherheit schafft , einen solchen Akt der

Entente zu verhindern , ist ein aktives Eingreifen der Arbeiterschaft

Deutschlands über die von den beteiligten Organisationen fest -

gelegten Richtlinien hinaus nicht möglich ,

schichte — Gesellschaft — Recht — Moral — Religion — sind
» Werden " — nicht . Sein " . In diesem Gedanken liegt Hegels
revolutionäre Seele . Aber sie bat nicht Kraft , die andere Seite

seine » Wesens niederzuringen und alles so zu Ende zu denken , wie
eS eben geschah . Da « konnten erst Männer , die freier waren :

Feuerbach . Marx und Engel « .
Die Traditio » der philosophischen Schulen zwingt Hegel , z »

einem abschließenden Ende zu kommen , ein System zu schaffen , da «

seiner Zeit gemäß ist . Unter solchem Zwang kann er wohl zugeben ,
daß alle Geschichte bisher Entwicklung war .

Aber diese Entwicklung mutz Halt machen bei ihm und seiner

Zeit . Hegel ist überzeugt davon , datz der Menschengeist in seiner
— Hegel « — Philosophie die endgültige Wahrheit erkannte . Diese «
staunenswerte Selbstvertrauen gewinnt der Philosoph au « seinem
eigenen Weltbild . Hegel ist . wie schon erwähnt . Idealist . Die

Idee , die Vernunft , da « Denken sind da « „Wirkliche " . Welt und
Natur sind Entfaltung dieser Idee , diese « Denkens . Die Entfaltung .
die Entwicklung mutz darum nach den Gesetzen de » Denke » « vor sich
gehen , das heißt nach logischen Gesetzen . Sie vollzieht sich im Drei - «
klang : Satz . Gegensatz und Zusammensetzung beider . Und wie wir beim
logischen Durchdenken eine » Problems nach allen einzelnen Schluß -
folgerungen schließlich zu einem endgültigen Ergebnis kommen , s »
mutz der logische Prozeß der Weltentwicklung zum endgültigen
Abschluß gelangen . Und dieser Abschluß ist : Hegel und seine Zeit .

Sollte Hege ! heute im Himmel leben , so wird er unterdes
belehrtg worden sein , datz der Abschluß seine « System « dessen
Schwache war und im Widerspruch stand zu dem Verfahren , da «

zu diesem Abschluß führte .

Zunächst erlitt die Philosophie de « Idealismus , zu welcher ja
auch Hegel « System zählte , auf dem Gebiet der Naturwissenschaft
jämmerlich Schiffbruch . E « war auch ein allzu kühne » Unterfangen
der idealistischen Philosophen . ' namentlich Schelling « und seiner
Schüler , sich an den Schreibtisch zu setzen , um durch rein logische «
Denken die Naturgesetze zu ergründen . S o einfach ist da « „ Natur -
forschen " nicht . — Die Natur richtet sich nicht nach unserem Denken ,
sondern umgekehrt , unser wisienschaftliche « Denken nach der Natur .
Da « Versagen der idealistischen Philosophie in der Hand ihrer natur -

philosophischen Schüler brachte den Idealismus überhaupt in Verruf
und löste als Gegensatz zu ihm eine streng materialistisch gerichtete
Epoche aus . Diese veifluchte Hegel , und auch daS Große in

seiner Philosophie wäre untergegangen , wenn nicht Feuerboch und

namentlich Marx und Engel « die Hegelscken Gedanken von ihren
Schlacken gereinigt und zum Grundstein geschichtSphilosophiscker
Betrachtungen genommen hätten . Diese « Große aber war die

Ueberzeugung , datz die Geschichte Entwicklung sei . Freilich nicht
eine Entwicklung , deren Gesetze von einer abstrakten Idee vorge -
schrieben werden , wie Hegel meinte , sondern eine Entwicklung ,
welche getrieben und . gestoßen wird von der Gesamtheit dessen , wo «
wir Natur , Kultur und Gesellschaft nennen . Von ihrer idealen Höhe
ist die Hegelsche GeschichtSphilosovhie durch diese Marxsche Berjün -

gung allerdings herabgestürzt . Doch wurde der Sturz zum Sewm » .

Darauf hinzuweisen ist unsere Pflicht , damit nicht , wie bei dem!

Boykott gegen Ungarn , nachträglich nach einem Schuldigen gesucht

wird , der für den Fehlschlag des Unternehmens verantwortlich sein

soll . Räch dem Ergebnis der Beratung vom 24 . August wissen wir

uns in dieser Auffassung einig mit den Vertretern des Vorstandes

der U. S . P. D. "
_

öift du nicht willig . . . !
Ter Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund hat , wie wir an

anderer Stelle berichten , in einem Telegramm die englische Ar -

beiterschaft gefragt , was sie tun wolle , um die Neutralität

der freien Stadt Danzig zu schützen .
Man wird auf die Antwort sehr gespannt sein dürfen . In -

zwischen aber Hai Sir Reginald Tower als Oberkommissar der

Entente in Danzig dem dortigen Staatsrat eine Rede gehalten ,

in der er darauf aufmerksam macht , daß Danzig ja noch immer

kein F r e i st a a t sei , sondern daß es von der Gnade der

Entente abhänge , » b die Stadt wirklich Souveränitätsrechte

erhalten solle . Tower beschwerte sich darüber , daß Danzig durch

die Verfassunggebende Versammlung die Neutralität Danzigs aus -

gesprochen habe und daß die Danziger Hafenarbeiter durch ihre

Weigerung , Kriegsmaterial für Polen aus den Schissen

zu löschen , die Bestimmungen des Friedensvertrages verletzt hätten .

Er macht « darauf aufmerksam , daß die Alliierten in diesen Tagen

beschließen werden , ob die Stadt Danzig überhaupt noch ein freies

Verfügung - recht über ihren Hafen behalten dürfe . Wahrscheinlich
wäre schon der Beschluß gefaßt , daß der Art . 104 des Friedeusver .

träges in Knast trete , und den Polen die Benutzung des Häsens

zugesprochen werde . In Frankreich seien gegen Ilm schon Vor¬

würfe über seine allzu freundliche Haltung wegen Danzig erhoben

worden . jJetzt müsse er den Ententeregierungen Auskunft geben ,

ob er die Erklärung Danzigs zu einem Freistaat für möglich halte .

Er wisse nicht , was er darauf sagen solle , da die Vorkommnipe im

Haft " , sich so gestalteten , datz die Miierten sich das nicht gefallen

lassen könnten . - Er appellierte an die Danziger Hafen -

arbeiter , daß sie die Arbeit wieder aufnehmen , die

Ausladung der Munition besorgen und dadurch größeren Schaden

von der Stadt fernhalten .
Ter Vorsitzende des Staatsrais , Oberbürgermeister Sahin ,

machte demgegenüber darauf aufmerksam , daß die Verfassung »

gebende Versammlung der Stadt keineswegs ihre Befugnisse über -

schritten hätte , als sie dem Wunsche Ausdruck gab . daß der Ober -

krmmissar al ? gegenwärtiger Träger der Souveränität die Neu -

tralität ausspreche . Vorgekommene Gewalttaten von Arbeiterseiie

verurteile die Stadt , aber diese Gewalttaten seien nicht eigentlich

von den Hakenarbe , tern verübt worden . Die Arbeiter zu zwingen ,

irgendeine ArbeA zu verrichten , die sie nicht verrichten wollten .

sei allerdings die Tanziger Regierung so wenig in der Lage als

irgendeine andere Regierung in der Welt . Der Bürgermeister bat

den Oberkommissar . seine Ausführniigen zur Kenntnis der alliierten

Mäch ! « zu bringen , damit bei der Entscheidung für die

Zukunft Danzigs diese Grunde berücksichtigt werden könnten .

Inzwischen wird mit allen Mitteln dahin gearbeitet , für die

deutschen Hafenarbeiter Danzigs andere Arbeitskräfte

heranzuholen , die dann durch Kriegsschiffe der Alliierten

während der Arbeit unterstützt werden sollten . Die Frage de »

Allgembirrn Deutschen Gewerkschaftsbundes an die Gewerkschasts -

intcraationale , was sie tun will , um diese Vergewaltigung der

deutschen Arbeiter zu verhindern , ist also doppelt dringend .

Hlinöer Eifer .
Zerstörung von abzulieferndem Heercsgut .

Zu Ausschreitungen , die zu einem Eingreifen der alliierten

Ueberwachungskommission führen dürften , ist es nach Meldung der

B - S - Korrespondenz am Donnerstag nachmittag in der Fabrik der

Julius Pintsch A. G. in Fürstenwalde gekommen .
Bei der Firma Julius Piutsch erschien unlängst eine Entente »

kommijsisn . welche für Frankreich , England , Japan und Italien

WaS früher in luftigen Höhen unzugänglich schwebte , steht jetzt Wurzel -

fest ous dem Boden deS Lebendigen . In dieser erdennahen Um -

gebiing Hai die GeschichtSphilosovhie allerdings auch ihren allzu

kühnen Siolz verloren . Sie glaubt nicht mehr , die Zeit der jetzt

Lebenden sei die letzte — die höchste , sondern sie wendet das Ver¬

fahren , welche » ihr die Vergangenheit erklärte , getrost auch aus die

Gegenwart an und scheut nicht davor zurück , die Ziele der Gegen -

wart für relativ zu halten , bedingt durch die Umstände der Zeit .
Damit aber werden die Gedanken , die wir letzten Endes auf Hegel

zurückführen müssen , zum praktischen , lebengestaltenden Werkzeug .

und darum müssen wir dem Denker Dank wissen , der so vielfach

geirrt und uns doch ein Großes geschenkt : die Auffassung der

Geschichte al « Entwicklungsprozeß .
Dr . Victor Engelhardt .

Die Zukunft de « Stellinger Tierparks , Hagenbecks große

Schöpkung . sein einzig dastehender Tierpark ist durch den Krieg

aus » äußerste in seiner Existenz bedroht worden . Da ? Aufhören
der Zufuhren und das Hungersterben der Tiere entvölkerte ihn .

ES starben 74 Löwen . 19 Tiger , 40 Bären , IS Eisbären . 8 Leo .

parden , 19 Hyänen , 200 Affen , darunter 7 Schimpansen und

13 © Vaviari « , 14 Elefanten , 120 Hirsche , 28 Kamele . 10 Zebras ,
17 Käug . iru ' lS , 2 Nashörner , 65 Antilopen . 20 Stachelschweine ,
1000 Schildkröten , 68 Strauße . 50 Kraniche , 300 Schwimmvögel ,
24 Krokodil ? , 50 Schlangen und sämtliche Robben . Trotzdem soll

. der Tierpark nicht , wie bereiiS gemeldet wurde , eingehen .
Er ist nur toriibergehetto geschlossen . Der fruchtbare Gedanke ,
die Tiere im freien Naturmilieu zu halten und zu akklimatisieren ,
wird also sich weiter entwickeln ' önnen .

Drahtlose Verbindung mit Flugzeugen . Kürzlich wurde in

London mit drahtloser Leitung von Aeroplanen ein Versuch ge -
macht . Ein Großflugzeug , mit drahtlosem Telephon ausgerüstet ,
stieg auf mit einer Anzahl von Journalisten an Bord . Dies «
unterhielten sich , wie „ Prometheus " berichtet , mit ihren Zeitungen
und Schriftleitern ohne Schwierigkeit . Mit Hilfe von Jnstru -
menten zur Entfernungsmessung , die an drei verschiedenen Stellen
aufgestellt waren , konnte dem Acroplan seine genaue Stellung
telephonisch mitgeteilt werden . Der Wert dieser Erfindung ist so
gut wie unbegrenzt , da ein Flieger auf diesem Wege ausgeklärt
werden kann , wo et sich aushält und wie die Verhältnisse am
Boden sich befinden , während er selbst zu hoch droben ist , um daS
selbst zu beobachten . _

Dbeatrr . Arn Freitag , den 27. August , gebt Im Deutschen
Opernhau « in ewer Neueinstudierung „ Der Freischütz " in Szene .
— Ein Ga st spiel russischer Schauspieler findet am 29. ?Iugust ,
nachmittags , im Theater des Westens statt . ES wird . DaS Mädchen auS
dem Volke " von Nicodemi mit Tamara Duwan , Lydia Potechina und
Dasfily DronSth gegeben .

• Hrgelpretse . Der von der Philosophischen Gesellschaft zu verlin auS »
gesetzte Preis für die beste Arbeit über das Thema : . Hegels Gesell ,
ichastSbegriss und seine Wirkungen " in Pros . Baul Vogel
»u Zwickau i. S. zuerkannt worden . — Die Hamburgische wissenschastlich «
Stislung hat 3000 M. sür eine kritische Gesamtdarstellung der
Philosophie Hegels ausgesetzt . Einreichung bis zum 1. Oktober
1922 . Näheres durch die Hamburger Universität . ,
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Marx unö Hegel .
Bon Karl Vorländer .

Gerade rechtzeitig zu HegelZ Geburtstag läßt der berusene
Verniittler zwischen der klassischen deutschen Philosophie und dem
deutschen Sozialismus eine sehr instruktive Schrijt über »Marx .
Engels und Lassalle als Vhilosovhen " ( im Verlag von I . H. W.
Dich Nachs. in Stuttgart , Preis ö M. ) erscheinen . Wir geben
daraus das Kapitel über Marx und Hegel wieder .

Wie ist die sonderbare Tatsache zu erklären , daß Marx und

Engels Revolutionäre und Begründer der internationalen Sozial -
demokratie sich philosophisch gerade aus Hegel beriefen , diesen

Verfechter alles Bestehenden in Staat und Kirche , der in der ge -

heiligten Person des erblichen Monarchen die « lebendig gewordene

Gattungsvernunst " verkörpert sah , in dessen Rechtsphilosophie der

berüchtigte Satz zu lesen stand : „ Was wirklich ist , das ist ber -

nün - ftig " ? Nun , nicht bloß beherrschte in dem Jahrzehnt , in dem

Marx und Engels ihre ersten tiefergehenden geistigen Eindrücke

empfingen , auch nach seines Urhebers Tode der Hegelianismus

durchaus noch die Zeit . Selbst die Gegner waren ,pon der Hegelei

angesteckt " ( Engels ) . Sondern , was wichtiger ish diese Hegelsche

Philosophie besaß , neben ihrer spekulativen Verstiegenheit , eine

sehr revolutionäre Seite : ihre dialektische Methode .

Schält man aus ihrer spekulativ - ideologischen Hülle den

nüchternen Kern heraus , so besagte sie im Grunde nichts anderes

als : Alles Menschliche ist einer fortwährenden Entwicklung

unterworfen . Ueberdll steht neben dem „ Sein " der Gegenwart ein

„ Nicht - inehr - sem " der Vergangenheit , ein „ Noch - nicht - sein " der Zu -

lunst . Jede Stufe der geschichtlichen Entwicklung war einmal

„ vernünftig " , das heißt für ihre Zeit berechtigt , und „wirklich " ,
das ist aus den Bedingungen ihres Ursprunges notwendig ent -

standen : insofern hat sogar jener Satz von der „ Vernünftigkeit
alles Wirklichen " seinen berechligien Sinn . Jede dieser Stufen

mußte einmal durchgemacht werden , ja bis zur Einseitigkeit sich
ausleben . Allein je stärker die Einseitigkeit war , desto sicherer und

rascher stürzte sie auch zusammen , schlug sie in ihr Gegenteil um ,
und aus dem Gegensatz beider entsprang dann eine neue , höhere

Einheit , die sich dann wieder entzweit usw « so daß sich dasselbe

Spiel von These — Antithese — Synthese bis ins Unendliche
wie " rholt . Uns Menschen deS zwanzigsten �Jahrhunderts ist diese
urc Idee deS ewigen Werdens , insbesondere der Gedanke der
En cklung vom Niederen zum Höheren durch die Erfahrungs -
phil ' phie Spencers , die Naturforschung Darwins so in Fleisch
und Blut übergegangen , daß wir gar nicht mehr von ihm los -

können . Allerdings tritt die Entwicklung bei diesen vorzugsweise

naturwissenschaftlichen englischen Denkern fast ausschließlich als

eine langsame , allmähliche , kaum merkbare , kurzum als „ Evo -
lulion " auf , während bei dem vorzugsweise historischen Denker

Hegel die gewaltsamen Umwälzungen ( „ Revolutionen " ) einen

größeren Spielraum besitzen . WaS gewiß auf das Denken von

Marx und Engels nicht ohne Einfluß gewesen ist .
So war nach EngelS ' Zeugnis von 1859 Hegels „epoche¬

machende Auffassung der Geschichte die direkt « theoretische Vor -

aussetzung der neuen materialistischen Anschauung , und schon

hierdurch ergab sich ein Anknüpfungspunkt auch für die logische
Methode " der neuen Arbeit . Freilich erforderte sie eine durch -

greifende Kritik , und diese Kritik war keine Kleinigkeit . In der
Tat war Marx nach seiner ganzen bisherigen Entwicklung „ der

einzige , der sich der Arbeit unterziehen konnte aus der Hegelschen
Logik den Kern herauszuschälen , der Hegels wirkliche Entdeckungen

auf diesem Gebiet umfaßt und die dialektische Methode , entkleidet

von ihren idealistischen Umhüllungen , in der einfachen Gestalt
herzustellen , in der sie die allein richtige Form der Gedanken -

entwicklung wird " .
ES fragte sich nun , ob die neue „ Kritik der politischen

„ Cekonomie " — und WaS für sie gilt , gilt zugleich auch für das

Hauptwerk , daS „ Kapital " — „selbst nach gewonnener (d. h. dia -

lektischer ) Methode " ein « historische oder logische Anlage
erhalten solle . Marx selbst hatte sich in seiner später fortgelassenen
„ Einleitung " bereits für die zweite , die logische BeHandlungsweise
entschieden . In Uebereinstimmung damit hält auch Engels im
„ Volk " diesen Weg für den allein gebotenen , zumal da zu der Vor -

aussetzung einer Geschichte der tCekonomte , daS heißt einer Ge -

schichte der bürgerlichen Gesellschaft , noch alle Vorarbeiten fehlen .

Uebrigens stellt das logische Verfahren in seinem weiteren Fort -

gang doch nur „ ein Spiegelbild des historischen Verlaufs " , bloß
„ in abstrakter und theoretisch - konsequenter Form " dar , korrigiert

nach Gesetzen , die der wirkliche Verlauf selber an die Hand gibt .
Marx ' berühmtes , 1887 in erster , 1873 in zweiter Auflage er -

schienenes nationalökonomisches Hauptwerk ist im Grunde nur die ,

durch Krankheit und andere äußere Umstände um acht Jahre hm -
ausgeschobene , Fortsetzung der „Kritik " . Es gilt daher von ihm
dasselbe , was wir von deren philosophischem und methodischem
Standpunkt ausgeführt haben . Und es wären somit nur die

MeMOtziflsliß fit M IM
am Sonntag , öen 12 . September , vorm . H Uhr ,
in öen Germania - §eftsäien , Chausseeftraße 116 .

Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum Parteitag und zur Frauenkonferenz .
Referenten : Friedrich Schlegel und Minna

Todenhagen .
2. Wahl der Delegierten .
3. Bericht vom Internationalen Kongreß in Genf .

Referent : Ednard Bern st ein .

Die Parteigenossen werden ersucht , in den Mitglieder -
Versammlungen der Abteilungen , die spätestens bis zum
8. September abgehalten werde » müssen , zur Tagesordnung
des Parteitages Stellung zu uehmen . Anträge sowie Vor¬

schläge für die Delegierten zum Parteitag siud bis zum
10 . September dem Bezirksvorstand einzureichen . Später ein -

gehende Anträge und Vorschlüge können in de « gedruckten
Borlagen nicht mehr berücksichtigt werden . Für die Vertretung
der Abteilungen auf dem Bezirkstag gelten die Bestimmungen
deS neuen Organisationsstatuts ; dabei verweisen wir ans das
den Abteilungsvorftäudc » zugesandte Rundschreiben .

Der Sezirksvorstanö .

freilich sehr bedeutsamen Sätze hinzuzufügen , in denen Marx
selbst sich über die philosophische Seite seiner Methode ausspricht ,

Es geschieht dies vor allem in dem Itachwort zur zweiten Auf -
läge , indem er seinen Gegensatz zu sowie seine Hochachtung für
Hegel systematisch und historisch präzisiert . Zunächst das erstere :
„ Meine dialektische Methede ist der Grundlage nach von der

Hegelschen nicht nur verschieden , sondern ihr direktes Gegen -
teil . Für Hegel ist der Denkprozeß , den er sogar unter dem
Namen Idee in ein selbständiges Subjekt verwandelt , der

Demiurg des Wirklichen , das nur seine äußere Erscheinung bildet .
Bei mir ilst umgekehrt das Ideelle nichts anderes als das im

Menschenkopf umgefetzte und übersetzte Materielle " . Und nach
diesen etwas dunklen Worten — denn gerade auf Wert und

nähere Bestimmung dieser „ Umsetzung " und „ Uebersetzung "
kommt es der Philosophie cm — folgt ein geschichtlicher Rückblick

auf seine bisherige Stellung zu Hegel : „ Die mystifizierende Seite

der Hegelschen Dialektik habe ich vor beinahe dreißig Jahren " —

also um 1844 — „ zu einer Zeit kritisiert , wo sie noch Tagesmode
war . " Dann ein Streiflicht auf die spätere zeitgenössische Philo -
sophie : �Gerade als ich den ersten Band deS Kapital " aus¬

arbeitete , gefiel sich das verdrießliche , anmaßliche und mittel -

mäßige Epigonentum , welches jetzt im gebildeten Deutschland da ?

große Wort führt , darin , Hegel zu behandeln , wie der brave Moses
Mendelssohn zu LefsingS Zeit den Spinoza behandelt hat , nämlich
als „ toten Hund " .

Gegen solche Behandlung lehnte sich die allezeit trotzige Art

unseres Revolutionärs auf , die stets für die nach seiner Ansicht
Unterdrückten auftrat . Gerechtigkeitsgefühl , Pietät und sachlicher
Gegensatz vereint bewogen ihn , sich des Geringgeschätzten anzu -
nehmen . „ Ich bekannte mich daher offen als Schüler jenes großen
Denkers und kokettierte sogar hier und da im Kapitel über dte

Werttheorie mit der ihm eigentümlichen Ausdrucksweiscl " Denn ,

so verteidigt er den einstigen Lehrer , ,chie Mystifikation , welche die

Dialektik in Hegels Händen untergeht , verhindert in keiner Weise ,

daß er ihre allgemeinen BewegungZformen zuerst in umfassender
und bewußter Weise dargestellt hat " . Indessen „sie steht bei ihm

auf dem Kopf . Man muß sie u m st ü l p e n , um den rationellen
Kern in der mystischen Hülle zu entdecken . "

GrofrBerün
Srikett oöer Torf .

Ockonomische Ofenheizung .
Vom Zentralverband der Töpfer nnd Berufsgenossen Deutsch »

lands , Filiale Berlin wird uns folgende fachmännische Darstellung
über die heute im wahrsten Sinne des Worte » „ brennende " Frage
der Ofenheizung gegeben :

Holz , Torf , Braun - und Steinkohle bilden Flammen . In diesen
verbrennen die Gaie , die durch die Feuerraumtemperatur aus den
Brennstoffen ausgetrieben werden . Diese Gase stellen einen großen
Teil deS gekauften Heizwortes dar und es muß vom Volkswirt «
schaftlichen und gesundheitlichen Staudtpunkte eine möglichst
vollkommene Verbrennung derselben erstrebt werden . Sie be «
dürfen vor allen Dingen einer genügend großen Lustmenge zur
Verbrennung . Kann diese nicht zugekührr werden , weil der Ofen
keine Rostfcuerung hat oder die Nostspalten mit Asche überdeckt sind
oder weil durch den Aschenraum keine Luft zutreten kann , da er mit
Asche vollgelagert ist oder genügt sie nicht , weil der Brennstoff zu
gasreich ist und mit einem Male zu viel Gase ausgetrieben werden ,
so ziehen die Gase teils unsichtbar , teils rauch - und rußbildend durch
den Schornstein ins Freie ab . Daraus leitet sich die Grundregel
der wirtschaftlichen Heizung ab : Sorge für die nötige Luft «
zufuh rl

Die meisten in Berlin üblichen Ofenkonstruklionen besitzen keine

Rostfeuerung . Solange man damit rechnen tonnte , daß man
Briketts in genügender Anzahl erhielt , konnte man eine derartige
Konstruktion gutheißen . Es ist aber heute «ine allgemeine Pflicht
und ebenso liegt eS im eigenen Interesse eines jeden Brennstoff «
Verbrauchers , Brennstoff zu sparen . Jahrelange Versuche der . heiz «
technischen Landeskommission für daS Ofensctzergewerbe zu Berlin "

haben zur Genüge bewiesen , daß ein jedes Brennmaterial auf einem

dementsprechend angepaßten Rost "wirtschaftlich besser ans »

genutzt werden kann , wie dies bisher bei Oese » ohne Roste
geschehen ist . Voraussetzung jedoch ist , daß der Rost dem Brenn «
material angepaßt ist und in entsprechender Größe und Konstruktion
vom Ofensetzer eingebaut wird . Ist der R o st zu groß , d. h.
wenn der Rost nicht ganz mit Brennstoff bedeckt ist , wird die
Temperatur im Feuerraum zu niedrig , weil zu viel Luft durch die

Spalten eintritt : auch gebt viel Wärme durch den Schornstein der «
loren . Zu große Roste können zu völligem Versagen der

FeuerungSonlage führen . Wird jedoch der R o st zu k I e i n ge «
wählt , so kann nicht genügend Luft zur Verbrennung dem Brenn »
Material zugeführt werden und gehen viel Gase unverbronnt
nach dem Schornstein . Ist man auch bisher ohne Roslfeuerung
in den gebräuchlichen Berliner Kachelofen ausgekommen , so wird man

jetzt doppelt mit der Frage zu rechnen haben , da dem Hausbrand
nicht mehr genügende Mengen von den sonst üblichen Braunkohlen «
brikett » zur Verfügung gestellt werden , sondern sich mit minder «

wertigen Brennstoffen , wie Torf . Rohbraunloble usw . bebelfen muß .
Da diese « FeuerungSmateriol aber ohne Rost nur unvoll «

kommen verbrennt , so ist es jetzt an der Zeit , die Kachelösen init
einer Rostfeuerung vom Ofensetzer versehen zu lassen , damit
nicht mit dem Eintritt der kalten Jahreszeit der Brennstoff -
Verbraucher auf Schwierigkeiten betreffs Berseuerung des jetzt
kommenden Brennmaterials stößt . Bei der Regelung handelt eS

sich aber nicht nur um diese brennstoffwirlschastliche Frage , sondern
ein wichtiges soziales Moment tritt hier in den Vordergrund , indem
dem einzelnen Verbraucher gezeigt werden muh , wie er mit der

zugewiesenen und zum Teil minderwertigen Brennstoffmenge auS »
kommen bezw . onZ ihr den größtmöglichsten Nutzen ziehen kann .

Das Wichtigste ist hier also : Die Sicherstellung der einfachsten
LebenSbedürsnisse , d. i. ein warmes Essen , eine warme Stube .

7,
Mit öer Etappe .

Von Scholem Alechem .

Der Depliker Millionär Neb Scholem Beer aus Teplil
rückte von seinem Platz fort und machte eine Bewegung mit

der Hand , als ob er sagen wollte : „ So wie Ihr es erzählt ,
hat es sich nicht zugetragen ! ' Wer bei sich erinnerte er sich ,

daß alles genau summte . Sein Vater pflegte ibm stets zu

sagen , daß er etoas anderes war als die übrigen Jimgen . . .

„ Nehmt es mir nicht übel , Reb Scholem Beer , Dumm¬

heiten vergißt man nicht . . . Zu meiner ersten Hochzeit —

Ihr habt Euch früher verheiratet als ich — schickte ich Euch

ein « Hochzeitseinladttng , aber Ihr hakt mir nicht einmal ge -

antwortet " .

„ Wahrhaftig , ich erinnere mich nicht . . . "

„ Wie könirt Ihr Euch auch erinnern ? Auch das werdet

Ihr nicht mel ? r wissen , daß , als ich zum erstenmal — es iei

nicht daran gedacht — Witwer wurde , ich meinen Vater Josef
zu Euch schickt « — der Großvater war damals schon tot ; —

er sollte Euch sagen , daß ich mit zwei kleinen Kindern ganz
hilflos , wie auf dem Wasser , zurückgeblieben sei . . . Da

antwortet Ihr ihm , daß Ihr ein junger Mensch seit !, der sich
nicht in fremde Angelegenheiten mischt . "

„ So habe ich geantwortet ? Ucierlegt nur , ob Euer Va -

ter Josef Euch , mit Verlaub zu sagen , keine Lüge erzählt
hat . . . "

„ Es mag sein , daß Ihr recht habt . . . DaS weiß ich
aber , daß Ihr mir damals , weder da ? erste noch da ? zweite
Mal . geholfen habt , als ich — es sei nicht daran gedacht —

abgebrannt nnd wie ein neugeborenes Kind zurückgeblieben
war . Später begegneten wir uns einmal in Geißen im

Gasthaus — erinnert Ihr Euch ? — Es war während des

Jahrmarkts , Ihr kamt hin . wenn ich nicht irre , um ein paar

Pferde oder auch ein paar Stück Vieh zu kaufen , vielleicht
auch , um Korn zu verkmrfen . "

Der Reiche rieb sich die Stirn , als wollt « er sich er -

tnnern . aber er tat . alZ ob sein Gedächtnis versagte : es war

ihm ein Rätsel , daß er oll die Dinge vergessen hatte , wäh -

rend der andere sich so genau jeder Kleinigkeit erinnerte .

Es war ihm gar nicht recht , daß der rote Beril . mit dem es

ihm m Teplik nicht gepaßt hätte , auch nur zwei Worte zu

wechseln , sich jetzt anmaßte , ihm seine alten Fehler vorzn -
halten nnd ihn an alte Sjinden zu erinnern . Das alles

paßte ihm durchaus nicht , und er hätte gern angefangen , von
etwas andenem zu reden .

Doch im selben Augenblick kam Hemch keuchend und
atemlos mit einer Flasche Schnaps aus Gronow an : er war
so sehr gerannt , aus lauter Angst , daß ihm jemand nach¬
kommen und den Schnaps aus der Hand reißen könnte .

Alle drei Verbrechet setzten sich nun zur Mahlzeit nieder .
Sie nahmen zuerst einen Schluck Schnaps , von dem sie auch
dem Führer ein paar Gläschen anboten : dieser ließ sich nicht
lange bitten , aber nach dem ersten Glas schnitt er eine Gri -
masse , wischte sich seinen dichten Schnurrbart und stieß einen
Fluch auf Gronow aus , wo es solchen starken Schnaps gab .

„ Ein starken Bwnnlwein , zum Teufel noch einmal ! "
lief Lawrij und machte eine Bewegung mit der Hand , als
wollte er ein Gelübde ablegen , daß er nie mehr einen Tropfen
in den Mund nehmen würde . Als man aber - die Fische der -
zebrt Jhatte und die Ente vornahm und ihm dabei wieder ein
Gläschen Schnaps anbot , setzte man es , wenn auch mit etwas
Mühe , durch , daß er das Glas bis auf den Boden leerte , und
man goß ihm darauf noch ein zweites ein .

Nachdem die Gesellschost den Hunger gestillt hatte , legte
sie sich ein wenig in den Schatten des Birnbaum ? , aber nicht ,
um zu schlummeim , Gott behüte , sondern , um in den blauen
Himmel zu scheme -n. und zu seben , wie kleine Wolken heran -
zogen , sich teilten und wie Ranch zerrannen , gleich einer Ra -
benschar , die in Form von zwei sich kreuzenden Linien in den
Lüsten segelte , unaufhaltsam zu schweben schien und doch an
einer Stelle stand .

Das Antlitz nach oben gekehrt , in den Himmel schauend
— das war wohl nach einem guten Essen die rechte Gelegen -
heit , um einzuschlafen . Der erste , der es bewies , war der

Führer , der sehr bald ein furchtbares Schnarchen ertönen

ließ , das sich wie Pferdegewieher anhörte : gleich darauf drang
ein gleicher Laut ans Henichs Nase , die auch nicht schlecht ar -
beitete , obgleich er jeden Augenblick aus dem Schlaf fuhr und
stammelte :

„ Bin müde , sehr müde , bin vier gute Werst gelaufen . . .
Hatte immer Angst , daß , Gott behüte , jemand nachkommen
und mich packen könnte . . . ich meine . . . der . Pristaw ' . .

_ Nur der Millionär Schclem Beer Tepliker aus Teplik
schlief nikht . Er interessierte ihn außerordentlich , zu erfahren ,

was der rote Beril damals auf dem Markt zu Geißen von ihm
wollte .

Der rote Beril erfüllte seinen Wunsch und erzählte ihm
die Geschichte , die wir wörtlich nachstehend wiedergeben .

Eine Dummheit vergißt man nicht .

„ Nehmt eS mir nicht übel , eine Dummheit vergißt man
nicht, " so, begann Beril in seiner gewohnten , lebhaften Weis «
zu erzählen . „ Ich pflegte damals den Jahrmarkt in Geißen
nicht zu besuchen : meine Ochsen grasten damals noch auf der
Weide , und meine Schiffe schwammen noch weit draußen auf
dem Meer . . . Ihr möchtet nun wissen , was ich in Geißen
auf dem Markt suchte ? . . . Nun , ich kam , einen Bräutigam
für meine Tochter , ich meine die älteste aus erster Ehe , zu be -
sehen . Ich wt es nach reifer Ueberlegung , versteht Ihr . Sie
war das erste Kind , « ine Waise , zwar noch sehr jung , aber
- die Stiefmutter hatte es sich in den Kopf gesetzt , daß ich sie
verheiraten muß . Man muß sich zwar fragen : „ Was hat sie
davon , wenn ich das junge Kind verheirate ? Wer wird ihr
belfen , kochen und backen und die kleinen Kinder warten ?
Wen wird sie von nun an schelten und an den Zöpfen zerren ? !
AOer rede einer mit einer Frau ! Kurz und gu- t , es blieb
dabei — verheiraten . Aber es ist leicht gesagt : verhci , raten !
Doch wie ? Mit den fünf Fingern ? In unse - nn Stand muß
man dock) wenigstens ein paa ' - Kleider mitgeben ! Es sagt
sich so leicht , ein Mädchen ausstatten , aber zu einer Ausstat -
tlmg gehören - doch ein paar Kleidchen , ein paar Schuhe ,
Strümpfe , mindesten - s « in halbes Dutzend Hemden und selbst -
verständlich Bettzeug , wenigstens ein paar Kissen , ein Feder -
bett und auch eine Steppdecke . Und wie gibt man nicht min -
bestens einen Hundertmarkschein als Mitgift mit ? Aber rn
meinem Besitz waren nicht einmal hundert Kopsken . . .

Wie zum Trotz plagte mich Mojsche Aron , der . Heir - atS -
oermittler , — verflucht sei er ! — mit Briefen . Ein Brief
kam nach dem andern . Er schrieb mir , daß es in Geißen ein
Kleinod , einen seltenen Menschen gebe , wie man sich mm ein -
mal bei Gott und ein anderes Mal bei dem Tischler Zankel
finden kann . Der Jüngling : oar von niederem Stand , aber
selten geschickt im Lernen . Schreiben und Geigenspiel . All «
Welt war - von ihm entzückt .

Ich schrieb Mojiche Aron , daß ich erstens noch nicht ent -

schlössen sei , meine Tochter zu verloben , zweitens müsse ich



Heute ist aber der Mieter und in vielen Fällen auch der Hau ? »
besitz nicht in der Lage , derartige Umänderungen in den Kachelöfen

ausführen zu lassen und eS ist Pflicht deS Staates , im sozialen wie

volkswirtschaftlichem Sinne Mittel hierfür bereitzustellen .

Niesenfthiebung mit Heilserum .
Gefälschte Ausfuhrerlaubnisscheiue .

Im Laufe der letzten Woche ist es der UeberwachungSabteilung
der Eisenbahndireltion Berlin gelungen . einem umfangreichen

Schleichhandel mit Heilserum auf die Spur zu kommen

und völlig aufzuklären . Auf dem Anhalter Güterbahnhofe traf
in den letzten Tagen der vorigen Woche ein Waggon mit Dysenterie
Heilserum ein , das ordnungsgemäß von den Behring - Werken in

Marburg ( Lahn ) an einen Kaufmann TobolSky in Berlin - Schöneberg

abgeiandt worden war .

Wegen der Größe des Postens , der an einen Privatmann ge
richtet war , schöpften , die Ueberwachungsbeamten Verdacht , konnten
aber die Entladung des Serums nicht verhindern , weil T. eine
Handelserlaubnis , die Rechnung über die Sendung und
den Duplikatfrachlbrief vorlegen konnte und somit dartat , daß er
der Empfangsberechtigte der Sendung war . Zwei Tage später ver -
lud T. auf dein gleichen Bahnhof einen Waggon mit SV Kisten Che -
mikalien , die nach Stettin zur Ausfuhr nach Schweden bestimmt
waren . Auch diese Sendung erweckte den Argwohn der lieber -

wachungibeamten , trotzdem scheinbar alles in bester Ordnung war .
Da die zollamtliche Abfertigung schon erledigt war , mußten sich
die Ueberwachungsbeamten mit einer Prüfung der Papiere be «

gnügen , die dann das überraschende Ergebnis hatte , daß die bei -
gebrachte A » s f u h r e r l a u b n i s für die . Chemikalien " g e -

fälscht war . Inzwischen war aber der Wagen bereits nach
Stettin abgefertigt worden , konnte dann aber auf Veranlassung
der UeberwachungSabteilung noch auf einem der nördlichen Vorort -
bahnhöfe festgehalten werden .

Der sofort benachrichtige Reichsbeauftragte für die Ein -
und AuSfuhrüberwachung beschlagnahmte zunächst die Sendung .
T. , der hiervon Kenntnis erhalten halte , versuchte nun -
mehr , wieder in den Besitz der Waren zu gelangen und
wollte sie auf diesem Vorortgüterbahnhof entladen lassen . Dies
mißlang ihm aber und der Reichskommissar sprach nunmehr den
Verfall der Sendung aus und ordnete an , daß sie auf
Reichslager genommen werden sollte . Bei der Entladung der Waren
zeigte sich, daß die erst vor lvenigen Tagen in Berlin eingetroffene
Sendung Heilserum im Werte von fast einer halben Million
Mark als Chemikalien nach Schweden ausgeführt werden
sollte , ohne daß der hohe Wert der Sendung berücksichtigt wurde .
voraussichtlich wird die Geschichte außer für Tobolsky wegen un -
erlaubter Ausfuhr noch ein Nachspiel für den Zollbeamten haben ,
der die Sendung auf dem Anhalter Bahnhof zollamtlich abge -
fertigt bat .

ruomorö an einer Berlinerin in Nelchow .
Die Unsicherheit auf den Landstraßen in der näheren und auch

weiteren Umgebung Berlins wird immer größer . Erst kürzlich ist ,
wie wir berichteten , ein Berliner Dienstmädchen , daß seine Eltern
in Wachow in der Mark aufsuchen wollte , aus dem Wege von Groß »
Behnitz dorthin überfallen , ermordet und beraubt worden . Ein

ähnliches Kapitalverbrechen ist jetzt , wie uns aus Grünthal in
der Mark berichtet wird , dort auf der Landstraße nach Mal .

chow verübt worden .
Die 3S Jahre alt « Sekretärin Martha S i w i r i n. die bei

ihrer verheirateten Schwester in der Berliner Allee 85 zu Berlin -
Weißense « wohnte , fuhr am vergangenen Sonnabend nach
Bureauschlug vom Stettiner Bahnhof nach Grünthal , um ihre in
Mcichow wohnende Mutter zu besuchen . Von Grünthal aus hatte
sie noch einen l stündigen Fußlveg zurückzulegen . Als sie Anfang
der Woche nicht wieder nach Weißense « zurückkehrte , erkundigte

' jlW die Schwester bei der Mutter nach ihr . Jetzt erfuhr sie zu
ihrer Ueberraschung , daß die Schwester gar nicht bei der Mutter
gewesen war . Nachfragen ergaben jedoch , daß sie nach Grünthal
gefahren und sich hon dort au » auch auf den Weg zur Mutter ge -
macht hatte . Es unterlag also keinem Zweifel , daß sie unterwegs
einem Verbrechen zum Opfer gefallen sein mußte . Die benach -
richtigte Ortspolizci sucht « lmraufhin die Gegend ab und fand tat :
sächlich in einem Wald « , abseits der Landstraße , die arg zu -
gerichtete Leiche des Mädchens . Di « Kehle war ihm
durchschnitten und an der rechten Wange hatte c » eine
klaffende Wunde . Die Handtasche mit ihrem ganzen Inhalt , ein
Brillantring und ein goldenes Uhrband waren der Ermordeten
von dem Täter geraubt worden . Von diesem fehlt noch jede Spur .

Die Berliner Kriminalpolizei ist auf Benachrichtigung der
Ortspolizei von dem zuständigen Gericht ebenfalls mit der Auf -
klärung dieses neuen Kapitalverbrechens betraut .

Achtung ! S. - P . - T. - Metalknrbeiter !

Heut «, nachmittags 5 Uhr . findet bei Kliem , Hasenheide 13/14 ,
eine Versammlung der S . - P . - D. - Metallarbeiter stall .

Tagesordniing :
. Die Eiserne Internationale " . Bericht vom

Internationalen Kongreß der Metallarbeiter in

Kopenhagen . Referent : Kollege Kummer .
Die Sabotage der Beschlüsse des Haupt vor -

st a n d e S und Beirates in der Vetrieb - rätefrage durch die Berliner

Ortsverwaltung .
Mitgliedsbuch der Gewerkschaft und Partei legitimiert .

Belriebsräle - Sckreiariat , In den Zelten 23 .

Die Notlage der städtischen höheren Schulen

infolge des gegenwärtigen Finanzelends wird durch eine Ein -

gäbe grell beleuchtet , die der Borstand deS Preußischen Städte -

tageS an die Minister des Innern , der Finanzen und des Unter -

richiS gerichtet hat . Es heißl darin : Die unabsehbaren
Schwierigkeiten der Finanzlage und die gewaltig ge -

stiegenen Ausgaben für das öffemliche Schulwesen , namentlich für
die Befolgung der Lehrkräfte , lassen schon jetzt klar erkennen , daß
eS den Städten auf die Dauer nicht möglich sein wird ,
ihre höheren und mittleren Lehran st alten
sowie die Fach - und Fortbildungsschulen� in der

bisherigen Weise aus eigener Kraft weiterzuführen .
Die Frage der Kostendeckung auf diesen für unsere
Kultur enlscbeidend wichtigen Gebieten bedarf dringend der Lösung ,
wenn nicht das gesamte Gebäude unseres BildungSweienS in die

Gefahr geraten soll , in Kürze zusammenzubrechen Der Staat wird
in weitem Umfange hier helfend kinspringen müssen und wird da -
bei auch auf eine gewisse Beteiligiliig des Reiches recbnen können .

Indem sich der Vorstand des Preußischen Stadletages Anträge im

einzelnen vorbehält , richlet er schon jetzt an die zuständigen Stellen
die dringende Bitle : . wirksame Maßnahme » zur Stützung des

höheren , mittleren und Berufsschulwesens der Städte in baldige
Erwägung zu ziehen und dem Slädtetag rechtzeitig Gelegenheit zu
geben , diese Maßnahmen zu erörtern .

Reichswehr als Schieberschuh ?
Wir veröffentlichten vor einigen Wochen unter dieser Ueber -

schrisl aus Grund von Augenzeugenbeiichten eine Darstellung , die
sich in dem Borwurf gegen den Schlächtermeister Fritz I e n t s ch ,
Kottbuser Damm 35. verdichtete , daß er im Verein mit seinem
Schwager , den Unteroffizier Kurl vom Reichswehr - Regt . 29, Lebens -
mittelschiebungen vorgenommen habe . Das Reichswehr -
Ministerium hatte in dieser Angelegenheit Untersuchungen
angestellt und bescheinigt jetzt , daß diese Untersuchungen ergeben
haben , daß keine Lebensmittel ichiebungen von dem
Schlächtermeister Jentsch und dem Unteroffizier Kurt vorgenommen
worden sind . Unrerosfizier Kurl halte lediglich in dem Wagen , >n
dem er den Proviant »ür seinen Truppenteil abgeboll hat , die bei
seinem Schwager stehenden Möbel verladen . Auch das Berliner
Polizeipräsidiuni <Abl . stellt fest , daß die angestellten
Ermittelungen keine Verdachtsmomente , die sich auf eine
Lebensmittelschiebung beziehen könnten , ergeben haben .

Wir ballen es für unsere Pflicht , diese Feststellungen vorhehalt -
loS hier wiederzugeben . _

Ein Heeresgutschwindler , der in ganz Deutschland aufgetreten
ist und auch in Berlin seine Opfer gefunden bat . ist jevt unschädlich
gemacht worden . Ein 29 Jahre aller aus Kamen in Westfalen ge -
bürtiger Kaufmann Ernst Aronheim suchte Teilhaber , um
Kognak . Stoffe usw . aus Heeresbeständen einkaufen zu können .

?
satte er jemand gefunden , der auf das Geschäft eingehen wollte ,
o traf er sich mit einem angeblichen Leutnaiit Köhler , eineni

Spießgesellen , der den Vertrieb des Hceresgutes besorge . Diesem
bändigte er nun eine , größere Summe aus und iein Teilhaber
zahlte , dadurch sicher gemacht , dem „Offizier " auch seinen Anteil .
Dieser übergab den beiden lodami ein mit falschen Stempeln ver -
iehene Beicheinigung und beide Gauner verschwanden mit dem er -
beuteten Gelbe , um anderwärts denselben Schwindel in Szene zu
setzen . Der Berliner Kriminalpolizei , die ebenfalls auf die Gauner
fahndete , sind nicht weniger als 15 Betrügereien des Gauner -
paareS zur Kenntnis gelangt . Jetzt ist es gelungen . Aronbeim , der sich
gewöhnlich Alsberg zu neiineu pflegte , in Wunsiedel festzunehmen .

Gcftohlciies fifubrwerk . In der vergangenen Woche sind Weinbergs -
weg 2 Pf erde , beides Wallache , 1 Rappe , ganz schwarz , ohne Abzeichen ,
1 diinkelbralmer , am rechten Hinterfuß weiß gefesselt . langschwänzig und in
gutem gullerzuslande mit braungesirichencm Kastenwagen mit Klappe und
auf beiden Seiten mit Firma Paul Gärtner , Röhrenhandlung . Albrecht -
flraße 10, gestohlen worden . Belohnung wird zugesichert . Gesehen wurde
da « Fuhrwerk zuletzt Gegend Grünthalcr und Wriezcncr Straße .

BezirksbildungSausschust . Am Sonntag , de » 5. September , beginnt
die diesiährige Spielzeit im Bernhard - Role - Tdeatcr , Große
Frankfurter Straße 132. Zur Ausführung gelangt „ Verflucht sei der
Acker von Starosscn " . Eintriuskarten zum Preise von
3LV M. einschließlich Kleiderablage und Theaterzettel sind in der Buch -
Handlung Vorwärts , Lindenslr , 2, und Horich ( Zigarrenladen ) , Engeluser 15,
zu haben .

BildungSansschuß Weißensee . Die Besichtigung d- S Botanischelt
Gartens in Dahlem findet jür die angemeldeten Teilnehmer am Sonntag ,
den 2' x August , vormittags 10 Uhr , statt . Fahrverbmdung mit der Straßen -
bahn Linie 53 vom Antonplatz um vy , Uhr . Treffpunkt in Steglitz an der

Haltestelle „ Unter den Elchen " um S' l , Uhr . Pünltlich erscheinen I

Städtischer Brennholzverkauf von Neukölln . Auf dem städtischen

Holzplotz am Neuköllner Oberhasen ( Eingang Köllnische Allee ) ver »
kauft die Stadt zurzeit wieder größere Mengen an oiensertigem und

geschnittenem Brennbolz . Die Preise für 1lt Raummeter belaufen

sich auf 28 bzw . 25 M. In besonders dringenden Fällen kann frei «

Hauslieferung vermittelt werden . Für den Verkauf ist der Holz -

platz täglich außer Montags von 9 —1 Uhr geöffnet . Ferner kommt

guter Preßtorf zur Streckung der Briketts zum Berkaus . �
Der¬

selbe lostet ab Lager ( ehem . Schuppen der Wumba ) am Anschluß -

gleis Goitschalk u. Michaelis 15,50 M. ver Zentner . Zur Vermei -

dung späteren unnützen Andranges wird darauf hingewiesen , mit

dem Einkaufe des Torfes schon jetzt zu beginnen .

Treptow - Baumschnlenweg . Die Gemeinde beabsichtigt , für alle

K r i e g e r w a i s e n , für die eine Kriegspatenschast nicht besteht ,
aus einem gesammelten Fonds einen Beitrag zur Einklet -

dung bei der Schulentlassung sicherzustellen . Zu diesem Zweck
werden die Mütter und Vormünder solcher Waisen gebeten , deren

Namen . Geburtsdatum , Adresse und Katasternummer schriftlich der

Amtlichen Fürsorg ' estelle für Kriegsbeschädiate und Kriegshinter -
blieben «, Rathaus " Berlin - Treptow , mitzuteilen .

Groß - Serliner parteinachrichten «
Heute , 27 . August :

Jung ' Hzialistische Bereinigung . Süden . Genoffe Felgen -
treu . Thema : „ Arbeiterrcchl " . ' ( ,3 Uhr , Jugendheim . — Orts -
q r u p p e Lichtenberg . 71/, Nbr : Tiskussionsabend im Jugendheim ,
Albrechtür . 14a . — Ortsgruppe ? . 7' / , Uhr im Zentra ! jugcndheim ,
Lindenstr . 3 : Vortrag .

Pankow . 7 Uhr : VorsiandSsitzung : 3 Uhr : Sämtliche Vertrauens¬
leute und Parteifunktionäre , bei Engel , Mühlenftr . 45.

Morgen , 28 . August :
LZ . Slbt . Sonnabend , den 23. August , wichtige Funktionärionserenz

bei Fisler , Gollnowslr . 13, sämtliche Bezirkssührer müssen erscheinen .
Arbeitsgemeinschaft sozialdeniokrnttscher Lehrer . Nachmittags

5 Uhr : Sitzung im Zimmer 245 des Stadthauses , Kloslerstraße . Bitdungs -
fcindiiche Pläne der Städtischen Schuldcputation . Genoffe Schröter .

Charlottenburg . Rechtsau Skunst wird erteilt jeden Sonnabend
von 4' / , bis o Uhr , im Sekretariat , Rosiucnslr . 4, v. I.

Schöneberg . Sommeriest des WahlvereinS nachmittags in Günthers
Waldschlößchen an der Krummen Lante . Kaffeekiiche , Spiele im Walde ,
Tanz . Kein Eintritlsgeld . Fahren bis Bahnhos Zchlendors - West , dann
Lcjsingstraße und Klopslockstraxe .

Sport .
Rennen zu KarlSfjorst , Donnerstag , 20 Aug . t . Linden .

Jagdrennen . Ehrenpreis dem siegenden Retter ' und 10 000 M.
3400 Meter . 1. Gebhard (o. Pelzer ) , 2. TantaluS (v. Keller ) , 3. Sonnen -
bürg ( Junk ) . Tot . : sieg 14 : 10. — 2. ErmunterungS - Hürden -
rennen der Stuten . 16000 M. 2800 Meter . 1. Olympia kWalt .
Müller ) , 2. Radiola ( Wurst ) , 3. Larissa (Lewicki) . Tot : Sieg 14 : 10. —
3. Deutsches Hürdenrennen . 30 000 M. 3000 Meter . 1. Es -
ladron ( H. Tcichmann ) , 2. Eichwatd ( Lewicki) , 3. Lancelot ( Scholz ) . 4. Laub -
Iroich ( Walt Müller ) . Feiner Uesen : Sula , Lucifer , Mohammed , Minimax .
Tot . : Sieg 47 : 10. Pl . 13, 11, 14. — 4. Preis von MönchShet m.
21 000 M. 3200 Meter . 1. Taktsest lZkukuIies ) , 2. Dolde sEdler ) , 3. Birn -
bäum ( Bismarck ) , 4. Irene ( sticlau ) . Tot . : Sieg 22 : 10. Pi 15. 23. —
5. Herkules - Jagdrennen . Ehrenpreis dem Besitzer des Siegers
und 48 000 M. 4500 Meter , t . Artilleriefeuer ijH Teichmann ) , 2. Hunding
( streit ) , 3. Onix ( Buchbolz ) . 4. Elschcn iv. Keller ) , 5. Pillao (Lewicki) .
6. JaSjolda ( Dyhr ) . Tot : Sieg 34 : 10 , Pl . 17, 16. — 6. Sommer -
preis . 30 000 M. 2800 Meter . 1. He. ibert tThal - ckc) , 2. Finboge
l Wurst ) , 3. Pollack ( Theilen ) , 4. Heiderose kGädicke ) . Tot . : Sieg 27 : 10 ,
PI. 11. 11. — 7. Karl Shorst er Ausgleich . 22 000 M. 1800 Meter .
1, Tarlatan ( Lachmeier ) , 2. Tanz (Schillt ), 3. Offensive . 4. Föhn ( Zell ) .
Der Jockey Lewicki wurde der Obersten Rennbehörde wegen ver -
dächtige « Reitens angezeigt .

Die » Freie Turncrfchaft Wilmrrsdorf - Schmargrndorf » feiert
am sonniag . 29. d. M , aus ihren Spielplätzen in der Würltembergii . ' Iicn
St : aße ihr 14. S t i s t un g s s e st. Der Festzug beginnt mittags 1 V, Uhr
om Parctzcr Platz ( Augustastiaße ) . Karten im Porvcrkaus aus dem Tuni -
platz und bei den Turnwartcn . Erwachsene 1 M. , Kinder 30 Pf. Durch
die Unterhaltung der Spielplätze für die Jugend der arbeitenden Kiasse
bat sich der Veiein die Anerkennung der ganzen Arbeiterschaft erworben ,
die am besten bei diesem Fest aus » neue durch Massenbesuch bewiesen wird !
Auf lemcn Fall dürfen Genossen oder ihre Kinder die an diesem Tage im
Ort stattfindenden Veransialluiigon der bürgerlichen Sportorganisationen
besuchen I Arbeitereltern , gebt acht ! Konzert , turnerische und iporlliche
Voisllhrungen aller Art . Hockey - und Fußballspiele , Volkstänze , Ring - und
Boxtampse , Maffenpyramidcn ujw . werden für angenehme Abwechslung sorgen I

Turnvcreinignng Berliner Lehrer . Montag , den 30. August ,
abends 6 Uhr : Anturnen , Turnballe Prinzenstraße . 8 Uhr : Liederabend ,
Stallschreibcrstr . 5. — Arbelter - Radiahrcr - Bund „ Solidarität - , Orts¬
gruppe Berlin , I. Abt . 28. August , früh 5 Uhr , Groß - Beslen ; mittags 1 Uhr ,
Eichwalde . — Arbeiter Radiahrcr - Bercin » Groß - Berlin - ' . Sonntag
früh 5 Uhr Luckenwalde . Buchstraße , Zipderlein ; 1 Uhr Lichtenrade , Dorj -
straße 10. Start : Marianne, , platz .

zuerst wissen , was für eine Mitgift der Jüngling verlange :
vielleicht tarn diese Heirat für ineine Tochter gar nicht in Be -
t rächt ? Drittens sollte der Tischler Jankel zuerst kommen .
die Braut anschauen . Darauf erhielt ich von ihm . das heißt
von Mojsche Aron , eine Antwort , in der er folgendes schrieb :
Daß ich noch nicht entschlossen sei , meine Tochter zu verhei -
raten , ist Unsinn , weil es in der Natur der Sache ist , daß ein
Mädchen kein Junge istl . . . Was jagt Ihr zu diesem Ein -
fall ? . . . Was meine Anfrage betreffs der Mitgift anlangt ,
so sei es von mir eine große Torheit , darüber zu verhandeln ,
— meinte er . . Handelte es sich denn um einen Ochsen , daß
man feilschen sollte ? So schrieb er mir . Endlich , bezüglich
der Brautschau , war diese überhaupt überflüssig , denn es sei
so gut . als ob er die Braut schon gesehen hätte . Jemand aus
Geißen hatte mich nämlich einmal befucht und bei dieser Ge -
legenheit meine Tochter gesellen , die er gar nicht genug
loben kann . Kurz und gut , Brief hin , Brief her , ich machte
mich auf und ging zu Fuß nach Geißen . Als ich dort ankam
und den jungen Mann sah . war ich auf den ersten Blick ent -
zückt ! Was soll ich Euch sagen ? Seitdem ich lebe und auf
meinen Füßen stehe , habe ich von einem solchen Kleinod noch
nicht gehört und es noch nicht mit Augen gesehen ! Ich sage
Euch , ein Gesicht — wie ein Prinz ! Ein Kopf — wie ein
Minister ! Ein Mund — wie eine Perle ! Eine Hand — wie
Gold ! Er kann lesen und schreiben , spricht wunderschön und
lernt fleißig , — kurz , ein vortrefflicher Bursche , zu allem zu
gebrauchen ! Und Geige kan er spielen — alle Musikanten
mit ihren Instrumenten können sich Verstecken ! Ich weiß gar
nicht , wie so ein Wesen zur Welt kommt ! Genug , ich war
fest entschkossen und habe mir in den Kopf gesetzt , ihn zum
Schwiegersohn zu nehmen , und sollte ich die Welt auf den
Kopf stellen ! Aber wie kann man nehmen , wenn sich etwas
nickt nehmen läßt ! Mir fehlte das Nötigste , und wenn man
mich totschlagen wollte ! Wenn ich wenigstens einen Hun -
derber hätte , wenigstens für den Anfang ! Ihr versiebt doch ,
was ich meine !

Ter junge Mann ftagte zwar nickt danach , ob ich meiner
Tochter etwas mitgab oder nicht , aber der Tischler — ver¬
flucht sei fein Name ! — hat sich in den Kopf gesetzt , daß ,
wenn selbst eine Königstochter käme , er seinen Sohn ohne
Mitgift nicht zur Trauung gehen läßt , und sollte es auch
deswegen zum Skandal kommen !

/ Gor « , folgt . )

Die Einftein - Yetz .
( In der Philharmonie zu singen . )

Oboe ck e ? k » e b en te » g en <l « n Studenten !

n « p - b « p , tut - tut ,
Der Sinkt ein i kt ein Fud ' l
Runter vom Katheder ,
Schachere mit Leder !
Rep - hcp , tut - tut ,
> d , > d !

Srfter B e t z p r o f « ffo r t

Germanen , uns wagt man zu bieten
Die Cheerien des Semiten .
Da macht lieb ko ein HIaufchet breit
Qnd läßt die Zeit im Raum verschwinden .
Verleugnung ift ' s der „ großen Zeit " .
Ihm fehlt das ] Sationalempfinden .

Chorder farbentragenden Studenten :
Scharrt mit den Sohlen ,
Wenn er doziert .
3uf Säbel , piftolen ,
Hnhontrahiert l
Satisfaktion

� geh ' uns der Cohn !

Zweiter B « t z p r o f e ff o r s

■fort mit der ludenrepublib I
Mir fordern rfationalphylth .
Hueb die HIatbematih verlangen
Mir nach den vSlhikchen Belangen
Sei ' s integral , differenzial ,
In erster Linie national 1

Chor der farbentragenden Studenten :

Oos von der billigen
Studierwut I

Zeitfreiwilligen
Cut Bier gut .
Schießt Proletarier !
Das ziemt dem Hrier .

Dritter Betzpr of esfor »

Ich bin zu widerlegen ihn nicht fähig ,
Huch las ich ihn noch nicht , gesteh ' ich .
Doch weiß ich » was man solchen faltes macht :
Ich schnüffle aus , wo er verbringt die piacht .

Und bab ich Ihn entlarvt erst sexual ,
Dann ist ja leine Hehre ganz egal .

Chor der färb entragenden Studenten :

Spülklosetts her »
Stink - und ] Sachtt3pfe !
hluckt noch wer ,
Gießt auf die Köpfe !
Bep - hep , wau wau , tut - tut
Fud , Fud , > d !

M ! ch. von Lindenhecken .

Woher stammt der Name Quäker ? DaS Liebeswerk der
Quäker , das unscrn unterernährten Kindern zugute kommt , wird
auch weiter sortgeietzt , so hat der Name bei unS einen guten Klang .
Eigentlich aber ist es ein Schimpfname , der erst zu einem Ehren -
natnen wurde . Die Quäker selbst nennen sich die „Gesellschaft der
Freunde " , und sie erhielten die Bezeichnung der „ OuakerS " , d. h.
Zitterer . durch einen Richter Bennedt in Derby , der den Begründer
der Sekie , George Fox , so nannte , weil dieser in seiner religiösen
Erregung sein « Glieder unruhig be. r >egte . Heute ist der Name
Quäker sogar die gesetzliche Bezeichnung der Sekte . Ursprünglich
nanrtten sie sich „ Freunde der Wahrheit " und haben auch noch einen
dritten Namen , den der „ Sucher " . So bezeichneten sich einige
Gruppen , weil sie „die Wahrheit suchen " wollten .

Die Technik im Dienst der Massenrede . So laut reden zu
können , um Tausenden von Personen versländlich zu sein , war von
jeher eine große Kunst . Heute , im Zeitalter der Beherrichung der
Mafien durw die Rede , ist sie nolwendiger als je . Da ist nun die
neuzeiiliche Technik diesem Bedürfnis zu Hilfe gekommen . Zum
ersten Male wurde auf einer Riesenversammlung der republikaniicben
Kenvention im Colosseum von Chikago , die bestimmt war , einen
Kandidaten für die Präsidentichatt der Vereinigten Staaten zu be -
zeichnen , eine sinnreiche Einrichtung praktisch erprobt , die es er »
möglicht haben soll . die Worte der Redner auch dem
Letzten verständlich zu machen . Und zwar wurde dies folgender »
maßen erreicht : Der Redner spricht so laut oder leise er will ,
vor einem Aufnahmeapparat , der auf der Rednertribüne aufgestellr
ist . Dieser Apparat übermittelt den Ton mit Hilfe elektrischer
Uebertragung aus Sprachverstärker , deren Schallrohre über den Kopf
des Redners angebracht und noch allen Seiten des Saales gerichtet
sind . Die praktische Wirkung ist so, daß der vom Redner ans «
gesprochene Ton gleichzeitig mit dem der Schallrohre ist . So hören
die zunächst Sitzenden Stimme und Schall zusammen . während die Ent «
fernteren nur den Fernsprecher hören . Diese Erfindung auf die
Parlamente übertragen , wird die Friedlichkeit der parlamentarischen
Sitzungen noch erhöben . Denn eS ist nun nicht mehr bei erregte «
Wortgefechten ein Zusammenballen vor der Rednertribüne notwendig .



Der Kamps um öen Magistrat
in der Groß - Berliner Stadtverordnetenversammlung .

Die Stadtverordnetenversammlung des neuen Berlin

tr « t gestern zusammen zur Beschlußfassung über die heiß -
umstrittene Frage , ob der zu wählende Magistrat nur b e -

s�ldete oder auch unbesoldete Mitglieder
haben soll rrnd ob die Posten öffentlich ausgeschrieben werden

sollen . Gegen die Absicht der aus Sozialdemokraten und Un -

abhängigen bestehenden Mehrheit , nur besoldete Mitglieder
zu wählen , führten die bürgerlichen Fraktionen einen hef¬

tigen Kampf , der zeitweise sehr stürmische Austritte hervor -
rief . Nach der Begründung der Ausschußbeschlüsse durch
Stadtv . Genossen Frank eröffnete den Reigen der Redner

der Stadtv . Merten ( Dem. ) , der in der Rolle eines

Minderheitsvertreters starke Worte gegen das „ M acht -

Prinzip " fand . Zwischenrufe erinnerten ihn daran , baß

dieses Prinzip einstmals im Dreiklassenparlament Berlins

gerade von den Kommunalfreisinnigen lange genug Hoch-
gehalten worden ist . Stadtv . Dr . Schneider ( Dnat . Bp. ) ,
der gleichfalls über die „ brutale Macht der Zahl " zeterte ,
stellte gegen einen etwaigen Beschluß , nur Besoldete zu

wählen , Beanstandung und Aushebung in Aussicht . Die

Bürgerlichen besänftigte Stadtv . Freund ( U. Soz . ) durch
das Versprechen , daß die sozialistische Mehrheit das von jenen
mit einem Male so gepriesene d e m o k r a t i s ch e P r i n z i p

befolgen und auch Bürgerliche in den Magistrat hinein -
nehmen werde . Zu sehr erregten Auftritten kam es bei

der Rede des Stadtv . Genossen Mermuth , der in schar -

fer Wrechnung mit den Bürgerlichen ihre Angriffe auf den

angeblichen „ Machthunger der roten Mehrheit " zurückwies .
Er hielt ihnen vor , daß die bürgerlichen Parteien ,
wenn sie die Mehrheit hätten , jederzeit bereit wären , die

Arbeiterklasse um ihre Rechte zu bringen .
Stadtv . Dr . S t e i n i g er ( Dnat . Vp . ) bemühte sich, seine

Absicht einer Entpolitisicrung des künftigen Magistrats
hinter Vorschlägen auf Vermehrung der Fachleute zu ver -

bergen . Die Abstimmimg hatte das Ergebnis , daß die Zahl
der Magistratsmitglieder auf 30 festgesetzt wurde , die nur

Besoldete sein sollen . Die öffentliche Ausschreibung
wurde abgelehnt . Schließlich wurde eine nochmalige
Lesung beschlossen , die in einer nächsten Sitzung folgen soll .

Der Sitzungsbericht .
Die Sitzung findet im Bürgersaal de ? Rathauses statt ,

der für diesen Zweck notdürftig hergerichtet ist . Für die Zuhörer
hat in einer Ecke ein kleines , etwa zwei Dutzend Personen fassen -
des Podium Plötz gefunden .

Vorsteher Dr . Wohl eröffnet die Sitzung um 5 Uhr mit einem

Nachruf für den am Äö. Juli im Teufelssee im Grunewald er -
trunkenen Stadtv . H i l b i g - Wilmersdorf ( U. Soz . ) . Die Ver -

sammlung hört den Nachruf stehend an .
Der Bericht des Ausschusses für die Wahlprüfung und die

Vertu hing der Mitglieder auf die Bezirksversammlungen wird
vom Stadtv . Dr . Schneider sDnat . Vp. ) erstattet . Die Aus -

schußvorschläge gelangen ohne Erörterung zur Annahme .
Sodann gibt Stadtv . Frank ( Soz . ) den Bericht de ? 2öer -

Ausschusses für die

Wahl der Magistratsmitglicder .
Der Ausschuß hgt sich bekanntlich in seiner Mehrheit auf d ' n

Standpunkt gestellt , daß nur besoldete Mitglieder an -
gestellt werden sollen . Der Referent teilt mit , daß dem Aus -
schuffe bezüglich der Frage der Zulässigkeit der ausschließlichen
Bestellung besoldeter Stadträte zwei juristische Gutachten vor¬
gelegen halben ; Stadtsvndiius Hirsekorn sei für . Stadtrat Ha - m-
burger gegen die Zulässigkeit . Die Mehrheit hat sich mit Hirse -
korn , insbesondere auch im Hinblick auf die Entstehungsgeschichte
de ? § 11 des Gesetzes vom 2l>. April 1920 , für die Zulässigkeit ent -
schieden und alle WänderungSan träge albgelehnt . Von öffentlicher
Ausschreibung soll abgesehen werden .

Zur heutigen Beratung beantragen die Deutschnationastu die

Zusammensetzung des Magistrats aus 20 unbesoldeten und 19 bc -

soldeten Mitgliedern , während Demokraten und Deutsche Volks -
Partei 18 bzw . 12 vorschlagen . Die beiden Parteien der Rechten
wollen die Wahl mit abgekürzter Frist , die Demokraten wollen sie
mit achttägiger Frist öffentlich ausgeschrieben wissen . Im einzelnen
soll sich nach detr AuSschutzvorschlägen der Magistrat wie folgt zu -
fammensktzen :

1 Oberbürgermeister mit 47 090 M. Grundgehalt . 1 Bürger -
meister ( SS 999 M. ) , 1 Kämmerer , 1 Syndikus , 1 Mcdizinalrat .
2 Schulräte , 4 Bauräte ( Grundgehalt der Fach - Stadträte 19 999

Mark ) , 19 Stadträte mit je 15 999 M. Grundgehalt . Zu letzterem
tritt durchweg ein Ortszuschlag von S999 M. ; weiter soll eine

Kinderbeihilfe gewährt und durchweg für das erste Jahr ein

Tcuerungszuschlag von 50 Proz . auf alle Bezüge geleistet werden .
Merten ( Dem. ) sieht in dem AuSschußvorfchlag eine Ver -

letzu - ng des Gesetzes und eine Durchbrechung des Hauptprinzips

der Preußischen Städteordnung , die gerade in der ehrenamtlichen
Teilnahme an der Gemeindeverwaltung einen ihrer Grundpfeiler
aufgeführt habe . Im Ausschüsse der Landesversammlung sei ein

Antrag , nur besoldete Stadträte zu bestellen , abgelehnt und im
Plenum nicht wirder aufgenommen worden . Die Bestellung nur
besoldeter Stadträte schließe evtl . ganze gesellschaftliche Schichten
von der Mitwirkung an der Selbstverwaltung aus . Hier dürfe
nicht das Machtprinzip entscheiden . Leider gehe auch nach dem
9. November 1918 der

Geist der Lureaukratie

um ; nicht mehr , sondern weniger besoldete Beamte täten der kom -
munalen Selbstverwaltung not .

Dr . Schneider ( Dnat . Vp. ) : Mit der Sanktionierung der

Ausschußvorschläge wird der Weg der ersprießlichen Entwicklung ,
die Berlin groß gemacht hat , verlassen . Der Magistrat solle doch
ein Spiegelbild der Zusammensetzung der Stadiverordnetenver -
sammlung sein , lieber die Ungesetzlichkeit des Vorschlags , nur
Besoldete zu bestellen , kann kein Ztacifel bestehen : es wirid damit
der Rechtsboden verlassen und die Willkür zum Prinziv dtzhoben .
Aber alle solche Erwägungen werden heute an dem Mehrheit ? -
willen , an der Parieftaktik wirkungslos abprallen . ( Große Unruh ?
bei der Mehrheit . )

F r e u n d - Neukölln ( U. Soz . ) verteidigt die Stellungnahme
der AuSschußmlchrheit nach der tatsächlichen wie nach der recht -
lichen Seite . Wenn von „ Verteilung " der Sitze im <$ 11 des Ge¬
setzes die Rede sei . so sei das mir ein urrgeschickter Ausdruck
( Lachen bei den bürgerlichen Parteien ) : die Landesversammlung
habe ausdrücklich die Entscheidung darüber , ob auch unbesoldete
Stadträte bestellt werden sollten , der Stadtverordnetmversamm -
lung überlassen wollen . Ehrenamtliche Tätigkeit in der Kommune
sei für den Arbeiter früher «ine Unmöglichkeit gewesen und werde
es auch in Zutunft sein , lieber den „frischen Zug " , der durch die
ehrenamtlich « Mitwirkung der begüterten Klassen in die Ver -
waltung komm « , sei die Arbriterschaft etwas anderer Meinung .
Für da ? gesamte Groß - Berliner Schulwesen geniige ein einziger
Obcr - Stadtschulrat . Di « Mehrheit sei eS sich selbst und ' auch der
Gesamtheit schuldig ,

da » hemvkratische Prinzip im Sinne des Wahlergednisses
vom 29. Juni zur Durchführung zu bringen . Daß die Wahl de »
Magistrats auf 12, die ' der Statrtverordneten nur auf 4 Jahre
erfolge , sei ein Widerspruch , für den die U. Soz . nicht verantwort -
lich gemacht werden könnten : ihr Antrag , auch den Magistrat nur
auf 4 Jahre zu wählen , sei vom Ausschuß abgelehnt worden . Daß
seit Wochen der 25er - AuSschuß sich mit der Wahl des Magistrats
von Groß - Berlin befasse , habe ganz Deutschland gewußt ; es babe
daher der Ausschreibung nicht mehr bedurft , auch seien die Mel -
düngen und Bewerbungen zahlreich , schriftlich wie mündlich , ein -
gelaufen .

Dr . N e » m a n n ( D. Vp. ) polemjftert �im Sinne der Siadk -
verordneten Schneider und Merten gegen den Vorredner . Der
bureaukratische Magistrat ertöte , wie das Wiener Beispiel zeige ,
die Demokratie ; er sei . schließlich die rein « Abstimmungsmaschine .
Für den Fall , daß mir besoldete Stadträte eingesetzt werden , muß -
ten die technischen Dezernate auf fünf , die Schuldezernate auf drei
erhöbt werden . Di « Tüchtigsten unter den Kräften aus den Reihen
der Bürgerlichen würden sich ohne offizielle Ausschreibung über¬
haupt nicht melden . Ter AuSschußvoffchlag müsse zur Despotie ,
verschärst durch BureaukratiSmuS , führen .

. Mermuth ( Soz . ) : Das Gesetz von Groß - Berlin führt aller -
ding ? ein « unklare Sprache , darum muß auf seine EntstebungS «
ge schichte zurückgegangen werden . Diese spricht aber unzweideutig
für die Stellungnahme unsere » Ausschusses . Das Amt eines
Stadtrats kann heute

nicht mehr all Nrbenpeste »

wahrgenommen werden , es kommt mindestens eine täglich fünf -
bis sechsstündige Tätigkeit in Frage . Von „ Eliquenwirtschaft " und
dergleichen , von „ Machthunger der raten Medrbrt " hat die Presse
gesprochen , weil wir eine Ausschreibung nicht für nötig halten ;
wer so etwaS schreibt , kann nur «in engstirniger Skribent sein ,
der von den wirklichen lebendigen Krästen im Volk « kein « Ahnung
hat . ( Zwischenrufe von rechts , denen wachsende Unruhe und heftige
Gegrnrufe aus der Mehrheit Wlgen . Es ertönt auch ein Pfiff .

Vorsteher - Siellvertreter Beneck « rügt diese Kundgebung und sucht
Ruhe zu stiften . ) Die Parteien der Rechten sind jederzeit bereit ,
die Arbeiter zu politischen Zwecken zu betrügen . lGroße Unruhe
rechts . Vorsteher Dr . Wehl : Selbstverständlich sind An -
wesende ausgeschlossen . ) Für «in selbständiges Dezernat für Land -
und Forstwirtschaft , wie «S die Demokraten beantragen , haben auch
wir Sympathie . >

Weiter sprechen noch Dr . Äammerich ( Zentr . ) und Röder

( Wirtschaftl . Vgg . )
Dr . Steiniger ( Dnat . ) beginnt mit einer Verwahrung

gegen den in der Versammlung einreißenden Ton und verspricht
seinerseits um so größer « Sachlichkeit . Dem Worttant de » Gesetzes
entspreche der Ausschluß der Unbesoldeten nicht . Ausschreibung sei
unerläßlich , bloß « vertraulich « Besprechungen genügten nicht . Es
müsse auch der Schein der Parteilichkeit vermieden werden ; ent -
scheidend müsse sein

die praktische Eignung für den Posten

ohne jede Rücksicht auf die Politik . Diese dürfe nicht den Etzsatz
bilde�für die fachliche Tüchtigkeit . Der neue Organismus Groß -
Berlil ? müsse sachlich , er dürfe nicht politisch ausgezogen werften ,
wenn er lebensfähig werden solle . — Zum Schluß begründet Red ner
einen Antrag der Deutschnationälen , die Zahl der Magistratsrn . it -
glieder auf zwanzig zu normieren . Wenn die Verwaltung bei den
Bezirken liegen solle , genüge für die Zentrale eine viel geringere
Zahl al - dreißig . In den Magistrat gehörten ft ' mf Techniker , ftüvie
ein Fachmann nicht nur für die Land - , sondern auch für die Fürst -
Wirtschaft , ferner drei statt zwei Schulräte und ein zweiter Jurist
als Syndikus . i

Domin icus ( Dem. ) empfiehlt den vom Ausschuß verge -
schlagenen zweiten Stadtschulrat für das Fach - und FortbildungS .
schultvesen und trist dann lebhaft für die . öffentliche Aussösrei -
dung ein .

M a n a s f e (IT, Soz . ) : Wir empfehlen eine wesentliche Her -
absetzung der Gehaltssätze und zu diesem Zwecke zu den 29 990 ' M.
Gehalt der Stäoträte die Gewährung eines Teuerungszuschlags
von nur 25 Proz . , ebenso ein Grundgehalt für den Bürgenrtetister
von 30 000 M. plus 25 Proz . Mit unserem Vorschlag , nur einen
Schulrat zu bestellen , hat sich die Berliner organisierte Lehrerschaft
einverstanden erklärt .

Holtz ( Soz . ) geht nochmal ? auf die Entwicklungsgeschichte des
8 11 ein . Der habe ursprünglich noch den Satz enthalten : „ Ein
Drittel der Mitglieder muß unbesoldet sein, " unio dieser <2 htz sei
gefallen , womit die Freiheit der Stadtverordneten , über die Zu -
sammensetzung de » Magistrats durchaus sclbftäwoig zu enis , Heiden , '

geeben sei . Die

NcchtSgriindlage sei also nicht zweifelhaft ,
und für die Zweckmäßigkeit habe die Debatte reiches Z. �aterial
beigebracht . < i '

Nachdem noch Benecke ( D. Vp. ) und Schulge ( Dvutschn . )
gesprochen haben , schließt um t - 9 Uhr diese Erörterung ;.

Die große Mehrheit stimmt für 30 Magistratsmitgliefter ; eine
Mehrheit , bestehend auS den beiden sozialdemokratischen Parteien ,
stimmt für die Zusammensetzung des Magistrats nur aus Oesoldeten
Mitgliedern . Die Zusammensetzung im einzelnen wird nach den
Ausschußvvrschlägen geregelt , mit der Abweichung , daß nur ein
Schulrat bestellt werden soll ; die Zahl der einfachen Stadträte
wächst damit auf 29.

Zu den Gehatltssätzen gelangt mit Unterstützung eines Teil ?
der Rechten der Antrag der U. Soz . auf Serabsetzung l . ieS Gehalts
für den Bürgermeister und die einfachen Stadträte zu, : / Annahme ;
im übrigen bleibt «S bei den Ausschußvorschlägen . '

Die Ausschreibung wird abgelehnt .

Für den Antrag Steiniger auf Vornahme eilner zweiten
Lesung stimmt mit den Bürgerlichen auch ein Teil der Sozial -
demokraten ; der Antrag erhält damit die Mehrheit , ftS muß dem¬
nächst eine zweite Lesung stattfinden . 1 '

Schluß 9 Uhr .

�ugenüveranstaltungen . ,

Arbeitsgemeinschaft Wcdding > Gesiindbrniinen . > Am Sonntag ,
den LS. Slu- uist : Waldscst in Pappcnberge . Trefspuv - ft Ncltclbeckplatz
( Normaluhr ) um 8 und um 12 Uhr.

Heute , 27 . Slugust :

Eharlottcnbnrg . VollshauS , Rofincnllr . 4. Vor trag : Was muß
der junge Arbeiter von der sozialen Kelctzgebung ifl lsscn. — Moabit .
Schule Waldenserstr . 21. Vortrag : Entnedung von Religion und

�Goltesglauben . — Neukölln . München er Sir . 52. Vortrag : Die
�Keschichle der Arbcitcrjuqeiidbewegung . — Nordosten . ' Realschule Paltcur -

iiratze . Vortrag : Chrislcntum und Sozialismus . - - Süden . Schule
�Wilmsstr . 10. Vortrag : Schule und Leben . — Treptow - Vaum -
| schulcnwcg . Elscustr . 3. Vortrag : Entwicklung der ; deutschen Literatur .

Hühnsrd� ugen
Hornhaut - , Schwo elen u. Warzen
beseitigt schnell . sic ' - >eo u. schmerzlos

Kukirol 10004 > 00 facti bewährt
Pnefs M. 3, - Jn Apotheken u, Opogerien ephältlicf »
Vorsicht vor Nachahmungen . Kuki pol steht einzig da ,

Vorträge , vereine und versay /lmwngen�
Verband sozialistischer Lehrer . Sonnabend , t im 28, August , abends

7 Uhr : Vollsitzung Hinter der Karnisonlirche . — 3 ltbciter - Zamarttxr -
kolonne » Verl : » e. V. Abteilung Westen nm Fn (tag, den 27. August ,
7 Uhr , im Lokal Borbcrgstr . 11 : Prüfung des Hau strankenpflege - KursuS .
— Rcichsbund der Kriegsbeschädigten , OrlSgrus ) pe Steglitz . Dienstag ,
31. August , abends 8 Uhr , im Gymnasium Heesestr . : : Vollversammlung .

ei na

wbstMeidum

firnnml - Häniel 325
modefarbcD mit Gürtel . » frflhi -r 790 CftfS

Jetzt M 9 | | | |
prima bnbelmlniel . . . . ( rUher�USO

Paietois 535
Corercoali In den neuesten Fassons QOfif

früher 1000 , jetzt M. 0 £ 9
ÜACAVl geschmackvoll gestreift , herabgesetzt fkfk
UUSCu 170p 200p 2J0p 290p 520 und M. 919

| äckett - Aiu @gc

950
1100

fcühnr 1200
Jetzt U.

trübfjr 1400
Jetzt M

nieder * eererfc . , I* eTln
mögl. FarbeDetellunge *

früher 000
Jetzt U.

früher 1140
jetzt U.

« cht CBgllscben Stoffen
trüber 1010 , Jetzt Ich lagSÖ

Cnlaway il Werte 525
Bozener Hanfei . �1��300

Wollene wasche . Slnlzen . OberheiRfien . Kragen p . v . sehr billig i

Nur

etneVerhautofelle BoenSohn Keine

Filialen mehr

Nur Chaussee - Straße 29 - 30 Nur

ein

grauer Kopf
mach! 10 Jahre älter ! «Et-

durch mein garantiert um
fchäbllches „ «lc »I »r - . In
allen Karden erhältlich
Fl. ch «. 11. 50 und 1«. —.
Otto A eichet . Berlin 43 ,
SO , Sifcabaßnflcaftc 4.

Seit Uber >/• Jahrh ander

Rauch -
Aosleee XSkkSV

InvalldenstraBe 164
EckhausBrunnenstr . Nord4336

'
WUlet Da MSbelt

geh ' zu Krause
40 Kastarlen - Allee 40

Ärmeepistoien os

Parabellum r

Mauser 9 Millimeter
fault und zahlt höchste Preise

V. IIIeüse.gommandantenstrLO

Kldbdfabdk Bober t Seelisch
t Minuten vom Bahnhof Frankfi irter Allee

Berlin O 112 , Rigaer S ftraße 71 » 73a

GegrOndet
187 « .

Versand nsch allen
Pützen Deutschi .

Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet

emofiehlt

gute HSbel - Sinrichtongen
zu bede utend herabgesetzten Preisen .

Ganz 1besonders grolle Auswahl in

Schlaf ; - , Speise - , Wohn - und

Herrenzimmern
Jedem Geschmack entsprechend . H

154 Musterräume

Läget räume : 6696 □ Met . groß . 9

Rat , Beistand , mäßige Preise , Teil¬
zahlung , Ehe- , Alimenten - , . ' Straf¬
sachen . Steuern , Gnadenges itehe ,

Oesellschaft m; ti . H. ,
gege ntiber

Königst 3595.

Prozesse ,
Landgerichtsrat Dr. v. Kl rc hbach , Oesells :
AlexandeastraBe 45 ( am Alexanderplatz ,
Tietz ) ( 9—7) Glänz . Erfolge ! Beobachtg . Tel. : I

Goldpreise wieder hoch !
Noch ist es Zeit , wenn Sie Ihr Geld retten wollet f.

Zahle überhöchste Preise für

Gold- , Silber - , Platin - Bri ! cb,
ZahngeblBae , alte Uhren , aasl . münzen .

Edelmetallverwertung
Sebastianstr . 64 I , Nahe Mo. ritzpi .

» eiKW 3ahren
hnerkannftbesTe

Haarfarbe
färbt echto - nafürlich blond .
braun, sc

JF . St

IkM »

braun, sdnwz * 1124 Probet I

iJ . F. SchwsrrscseSchiKT
• Serlin »

rtarhgrafenbttZö�
OHnltzarMIHielC

SilberfQchse 200 M.
Alaska - , Blau - , Zobel - , Krenz - und Weißfüchse , Dannen - Pclasmäntel . Herren ,

Geh - n . Sportpelze bis zur Hälfte der Preise herabgesetzt . Ferner Ctttaways , Paletots , Ulster )

früher bis 1200M . . jetzt 350 bis 450 M. Große Posten Hosen , Stück 60 M. ( Keine Lombardwaxen .

Leihhaus Moritzplatz 58a ( Grvßtes Bpezialhaas dieser Art ) .



f�Üfreate�Uchtspiele etc .

Croto Sebauspielhsus .
r/a Uhr : Lyaisiraia (12. A. , S. A. )
Sbd. : Julius Cfl »ar ( 44. AbU3. A. )

ßGHibary .
Ir . - M* lUielw st . Th .

Deotiches Theater .
8 Uhr : floh im Panzerhaus .

Krramerspiele .
8 Uhr ; i/Veibsteuiel .

Kleine» Seiiaiispiete.
Fasanenf . tr . 1 ( Nähe Bhf. 2�)0) .
8 U. : B: ich * e der Pandcra .

Theater 1. d.

KdnlEPjrätzerStraße
Geständnis .

Berliner Theater

�Der , letzte Walzer
«lenvarirl - Ttaeftter

l » entsrlveB SSpornhans

7 uhr Dter Freischütz
Die TribUne

8 Uhr :
Friedr ,

VI , Uhr ; ßlC .
Kleines Td enter .

7i/ju . : Elise Lensisg.
Komlsa ' he Oper

uhr : Lie >3 INZ Schnee .
Sonnt , nehm . . P/ <: Liebe Im
Schnee . Pre liieren - Besetzg .

LuBtbp 1 eUtnn «

uhr Dernngsill ' eüe EckehäH
* iCetropol • ' Tlieatep .

Wesen Vorbereitung zur
Premiere heute �geschlossen .

Neues Centr Q l »Theater

Lv? Die Dame to Frack.
Konos Oj » ep <J ttenhouw
Geschlossen . Sonnab . z I . M. :
7 U. ; Die Cslkun baroaess .
A' euewJl oJU h ttaemter

7»/ , Uhr :
Schiller

7' / . u. - Alt - Heid elhsrg
ThnUn - Th e » ter

■pi, u. : Hoheit die ' Jäim
TU . am VollendiOi " fpiat *

u: ? Eine laslit i :a I aradics
Theater de « We ste ?i «»

Dererstenlielie�il Zeit
IVjtllner - TliejV r ' er

ünr : Sie frao Im Diu kein.
Walhalia . Ytieaf i r .

vi , u. = Die iGteraaütt tale�
Casino - Theati zr

Lothringer Str » 37. — T g >. */ £:
Das gr. Eröffnungspro�r amm

mit dem neuen Schlag er ;

Kuorp' s selWtCWß
u ud „ AöachiuU verpal
Singspiel mit Victor Lil �. ek.
Sonnig . Z' /, : Gebrüder � M«.

IriaflOB - Theat ® ' .
Bahnhol Fnedrichstra . li

Allabendlich 8 Uhr :
Hansl Amstädt in

Untrem
Sonntag 4: Der Storemrlöt \

Residenz - fheatei , .
S' . adtbann Jannowitzbrllckh
Untergrundbahn Klosterstr .

Allabendlich 8 Uhr :
Der eroiSe Erfolg !

Die Rasctiiioffs
Sonnta " i Oer eure Rul.

Volksbühne
Theater am Blilowplatz .

7v,uhr : Zigenaerliehe

u » « «V» »/ ««- »»«T »

r: lioiinaiiii asiSegea.
ler - Tlieiit . Charl «

Lessing -Tlieater .
Hom mc rbpielzeit

Allaben üich T' /j Uhr :

Ais TänzsHti
( Leopoldine Konatantlo .

Haase , Hermann Thimig . )

Deatsckes SiinstleF -HieateF
Allabendlich 8 Uhr :

Clubleute
mit Max Adalbert . _

Mimrals - Palast
uhr D. last . Poppe

Hose - Theater .
7Vj Uhr :

Der Era! icn EaiMwg.
Circus Busch

GebSudc .
Tägikj Ti . Uhr :

Gr . Spezialität - Vorst .
? Pcrlas ? _

Theatei a . Kottbug . Tor
Tel . : Moriizpiaiz 14811.

Täglich ?>/ , Uhr :

Elite - Slüssr .
Vollständig

neues Programm .
Blüihgen - Konzert ,

Beginn 7 Uhr .
Vorvk . 1t - l1/s . 4- 6 U.

Winter- Garten
Täglich 7 . ' S Uhr :

Variete-Spielplan
Rauchen jeeatattetl

tefdislialL - fteiler
Vbmd » 7' / , und
. Sonntag 31bl3

Stettiner

Sänger
gindimlttnes tKilbe Preise .

Potsdamer Str . 38
Turmstr . 12

Der Sprung
ins Dunkle

j Regie ; Ernst . Reicher |
Hauptrolle .

Stella Harf

j Friedenau , Rbeinslr . 14 -

{ KlrkuHmoHttolinl
1 Alexaadcrpl . * Paasafte
älter ttuokllee n . i

«IIa Tünxerin .

aoo

| grhtr 5 �nrr ! |

Tägl . 7 \ Uhr :

Wilhelm
Narisioin |

Derlustige !

Wi £ wer

| «owie dar neuo 1

(Vari&e-Spielplanj
ir -j Vorverkauf 11 bi « 3

Apollo-
1 71/, Tlieater 7l/a

Oir. James Klein .

Letzte Taue
IPanl Beckers

Zigarren
z n ch e noch einige Dauer
ahnehmee für Zigarren� (leine
digortliae ) in der Preislage
TM) bi » 900 pro Mille . und
>/ «, verftenert , Probe . Pake !

000 Luid kortierU !'
00 Rirutverlauf iOOElik. 42 . —
70 , 100 , 54 . -
80 , 100 , «0. —
90 . 100 , 65 . -

K. — , 100 , 72 . —
XI 20 . 100 . «0, —

Zigarillos
son 240 —400 M.

M A. ZIezler.
: > i « es . s « i » vZe

WWWliefert
! zu herabgesetzten

F.? sisea am TeDzüiiiiij
n it kleiner ÄUZSiliGlig .

Bft - g. Wolmungseinrlcht .
v ohnzimmer , Jchlat -

zVrt mer , Speisezimmer ,
Kerren zimmer

in droßtrAuswahl
Einzelne Wobei
Farbige Küchen

. Lt ithriitKcr Str . 07 .
ma

Aufruf !
Vwgesichtj der Tatsache , daß über

den Westen inimer wieder die Einsubr
großer Mengen AuSiandSwarc , meist
alle , berwitterte , ordinäre HeereS -
bestände , särmlich erzwungen wird ,
bitten wir dringend , der SlrbeitSnot
in Teuttchland zu gedenken und keine
AullandSsabrikate zu kaujen . Jede
Mark dosür enlzieht der deutschen
Arbeiterschast eine Haide Mail zu
Brot und schädigt die deutsche Volks -
Wirtschast noch weit mehr . Ueberdies
sind deutsche Fabrikate jederzeit bester
und Preiswerier , ausländische dagegen
meist schatenhaliig . mithin nach deul -
scheu Rechtsgrundsätzen o e r s ä l sch t.

M MeilelsAsl
m MWWAlS .

Reichardtfabriknie erhSltlich in den Ber -
kaufofiliaten : Anhaltst : . 7; Leipziger
Str . 104; Prinzenftr . 84; Rosemhaler
Elr 42: Rheinstr . 1; Spittelmarli 14;
EharloNendurg : Wilntersd . Str . 40/41,
sowie in allen on Schildern und Plakaten
kennUichen Geschäften . Sonst diretier
Persand ab Reichardtweck Wandsbek .

n. unoslliinnii
k�rie6riclistraKe 108

Vornehme Herrenkleidung
Wir liefern in unserer bekannten erstklassigen Aus¬
führung nach MaS , aus guten Stoffen und Zutaten

Anzöge nach Maß Mk. 980. -, 1150.-, 1250. -

Paletots nach Maß . . . Mk. 900. -, 1100. -

R . Landsberger » Friedrichstr . 108
gegenüber der Karlstraße

A#.

ffe

> ! ;

m

"nJ/f:

Hauptrolle ;

Lotte Meumann

Arnold auf der Brautschau
B. B. Lastspiel in 2 Akten mit

Arnold Rleck

4. und letzte Woche !

Die goldene Krone

mit Henny Porten
u. ' i ' KarfUi bUmdamm : 3. Woche :

Föhn
Dramatischer Film In 8 Akten

von HansBrennert
and Wilhelm Rath

Eenic Harn Werkmeister

DerweissePfau

Tragödie einer Tänzerin
mit Grit H o g e » B nnd
Hans Mlcrendorf

Kegle E. A. Dupont

Der Sprung Ina Dunkle

ScbanspleJ in 6 Akten
StaMa Hari/� Arnold Marlfng

Eepie : E. Reicher

Dr . Klaus
B. B, Lustspiel In 3 Akten mit

Conrad Drchar

Professor Rehbein radelil
B. B. Loitspiel

mit Leo Peukort

Kakadu und Kiebitz
I, oatspiel von
Schdnfe ' dcr und Ubl

Ossi Oswalda
in der HaupiroUe

Wochentags ab 7 Uhr
Sonntagst Beginn 4 Uhr

iilllllillllllilllllillllllillW�

Selitaßbrauerei Sefcöneherg
flimtetr Hir F KrÄmer . — Fernsor . Stech . Ifi"Hauptstr . 121—132 , Dir. E. Kramer . — Fernspr . Steph . 1691.

Täglich die spannenden Endkämpfe
Heute « Freitag , den 27 . August t

Der frroüe Entscheidnngskampf

Hochdanen gegen De Souza
ferner ringen

Weber , Wellmitr . gegen Pincteki ' SchBneberg

Morgen , Sonnabend , den 28 , Augnstt
Heraanfordernngfskampf

Karl Salt » r » Hans Schwarz
Weltmeittsr . WeltmeUter .

üngealinte Efwerbs-Möglichkeiten
bietet die nächste Zukunft . Eine tielgrellende
Aenderung unseres gesamten Wirtschaftslebens , ein
gewaltiger Umschwung unserer Industrie und des
Handels steht bevor , und es werden Uberall

geschulte Kräfte gesucht
sein . Angehörige technischer Bernte und
Handwerker sollen nient versäumen , ihre Kennt¬
nisse und Fertigkeiten der kommenden Zeit anzu -

Bassen,
um teilzunehmen an dem wirtschaftlichen

mschwung , der naturgemäß das Ergebnis des ?e
waltigen Ringens sein muß. Das beste Mittel ,
rasen und gründlich ohne Lehrer , durch einfachen
Selbstunterricht eine gründliche Ausbildung in
technischen Wissenschaften zu erwerben , sind die
technischen Selbstunterrichtswerke „ Syatem Kar *
neck ' Hachteld " . Ausführliche 80 Seiten starke
i , i Broschüre kostenlos . - =
BonncQ & Hacbfeld , Potsdam . Postfach 167

Gold » u . Silbers
Bruch

© wnurun

llraufführung

öml . Öcpf . im

UFA - PALAST
am Zoo

3 seltene Bücher lAüil1III . Aufl .
die iedmt große Freud ? und P. ißrn drinnen werden .

Katupataat . NefonnvorfchlüqeznungeaHnfeinGllltk . 7,110, geb. 10.
Tore leben ! m. tflS DeisttroboloqronGtkN Pr . 7,509)1. , geb 11) ®.
Mit 78 Jahren nach | un- . und keragvaund . Pre ! » 1 3JL

t. lilii Verlag , Leipt : --■lir tebgPan - dfbllo ;

von liant - , Harn - nnd Cnterlelbnleiden ,
ohne Bernfsatömng . Anfhlärende , belehrende
Broschüre für 1 Mk. portofrei in Teraehlossenem

Umschlag ohne Anfdrnck durch

Spezlalarzt Dr . med . Dammann ,
Berlin 11. Potsdamer Straße 123 B.

Sprechzeit : 9 —11 . 8— 4. Senntagg 10 — 11.

Altmetalle
fouftn zu Höchste» Preisen von Fabrikanten u. Händlern

Bader i Bauer , Berlin , � « 7

«tBJit « Pasten freie «bholung . *

" W

Alt
nttiBt
Elses
Bnine

zahlen w! « immer noch bic
höchsten Tageapreise .
1�. de YV. Sejdlltz ,

1. HcrmonoplaB ( Mor. 7201)
11 Caargfltc . 28 ( Mor. 7fi2).

Händlern nach persönlicher
Priel » damit , 1_

7 •

lörsteniiFenÄ ' S
gesucht. Slnasohn . ftufsteinerst . 3

Kupfer - iL »

Qnertfilber
Splealöoiirer o. Schmirgel
lauft zu höchsten Tagespresten .

V/ä0slI3sIrt8lf . 22 Laden .

mit seiner urkom .
| Variciä Gesellschaft |

und die übrigen

itpsl -Virieß-
Sessstloaen .

�An- uad Erkauf

! Sem « «piftolea gefncht > I
Julie <5 HeBtner , W. S, /

M. M ' kgrafenatr . 31.

lA/zffen
aller Art kaufen undj
vcckaut . PrankACo . I
W ( LiMarkaiaienstStil

Faiirradounimlwiederbilliger !
Neue Laufmäntel , » xä 65 —70, —, 75, —, so, — m .

Geblrg . « . , » , 90, — M. , �eich�%5,V\brlkdat!e",e"t#7k-,r ' nurrin,a : 100, -
Lufischläuche prima 25 M .

Verwand nach awBerhalb gegen Vaoiinahmo . ( Katalog « , wertlen Rieht versandt )

1 Neue Herren » u , Damenfahrräder fi s : f |
I

_
mit prima Gummibereifung ; Glocke und Laterne ATalch

Ütlir - Großer Posten gebrauchler Fahrräder mit neuer Gummibereifung , 300, —bis « OO, - M. - MS

ERNST MACHNOW , Weinmeisterstraße 14 .
dürttilte « Fahrradhana Berltn « .

Vorteilhalte Elnkautsqaelle für Wledsrvcrkjufer .

Lrtskrankenkasse
der Gürtler

zn verNn .
oranlrnjlrasta 2Z8 .

Zu der am
Arelkog , 0. z. Sept . b. 3a .
nachm . 4>/ , Uhr, im Restanraat
Laege , ftammanbantenftr . 00,

stattfindenben

außerordentlichen

MSsWWWg
werben die Herren Pertretrr
ber Arbeitgeber und ber «asten -
Mitglieder im Ausschuß er»
gebrnst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Beschlußsastiina über den

Tarifvertrag mit den Ange .
stellten und Abänderung der
Dienstordnung .

2. Verschiedenes .
Anfragen und Beschwerden ,

zu denen die Einsicht der Sc -
schästsdücher erforderlich ist,
sind dem Vorsitzenden de»
Vorstände « bis zum 1. Erp »
temder 1920 schristüch zu unter¬
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Näherinnen,
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Lohn e, halten . Zeugnisse
und Photographien werden
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Tüchtige

für die Abteilungen

Kleiderstoffe

Damenkonfektion

Putz

Handarbeiten

Schuhwaren

Lederwaren

Bücher

sofort gesucht

Meldungen : 12 —2 Uhr mittags ,
5 —6 Uhr abends .

A. Jandorf & Co,
Cbarlottenburg ,

Wllmersdorfer Sir , 113/119 ,

I peHfokier Gnsmliererj
welcher die Masc hinen selbständig bedienen kann
und Frotilelsen selbständig zurecht macht , ferner

I Geübter Beiegerf
welcher mit der Walzmaschine vohständig vertraut

ist , nnden dauernde , lohnende Beschäftigung .

fianstanslalt B. Groß, Aktien - Gesellsch . ,
I . eipxig - Keadnitz ,

Ecke Ellenbarger . und Obere MünsterstraBe ,



Mc « och in der Fabrik vorhandenen 28 Torpedo� und Vom .

denabwurfvorrichtungen sowie vier kompleite
Wasserflugzeuge beschlagnahmte und zur Absendung fertig
machen ließ . Die Apparate und Flugzeug « , die früher Eigentum
der Marinebehövoe waren , wurden durch eine Treuhandgesellschaft
an die Enientekommission abgeführt . Als nun am gestrigen Nach -
mfttag mit der Verpackung des Materials auf dem Hof der Fabrik
begonnen werden sollte , entstand unter den 300 ) Arbeitern der
Firma Pintsch , von oenen namentlich die jüngeren Arbeiter der

Kommunistischen Partei angehören , eine starke Erregung . Einige
Arbeiter zwangen den Betriebsrat , das Werk stillzulegen und eine

Betriebsversammlung einzuberufen . Ter Betriebsrat begab sich
vorsichtshalber zur Direktion und verlangte von dieser Aufklärung ,
für wen die Flugzeugabwurfapparate und dre Flugzeuge bestimmt
seien . Sie verlangten vor allem eine bündige Erklärung , ob die

Firma da - Kriegsmaterial etwa nach Polen verkauft habe . Seitens
der Direktion wurde den Vertretern der Arbeiter die Versicherung
gegeben , daß nach dem Friedensvertrag die Entente berechtigt
war , die genannten Maschinen für sich zu beanspruchen . Die Ar -
berter wurden dringend gewarnt , keine Unbesonnenheiten zu be -

gehen .
In der gegen 4 Uhr abgehaltenen Beftiebsversammlung ver -

suchte ein Mitglied des Betriebsrats den Arbeitern diese Mittet -

lung der Direktion bekanntzugeben , wurde jedoch niedergeschrien .
Einige Mitglieder der K o m m u n i st i s ch e n Partei hielten
stark verhetzende Ansprachen und schlugen vor , das gesamte Heeres -
gerät , das , wie sie erfahren hätten , für Polen bestimmt sei , sofort
zu vernichten . Diese Reden fanden den Beifall eines großen Teils
der Anwesenden , und in einer Abstimmung wurde beschlossen , d i e
Maschinen zu vernichten . Die Tireftion der Firma Pintsch
rief , um eine Zerstörung zu verhindern , die Garnison Fürstcnwalde
an . Tie dortigen militäriscyen Stellen erwiderten jedoch , daß sie zu
schwach seien , um eingreifen zu können . Die Arbeiter zogen in -

folgedessen auf den Hof und vernichteten in ganz kurzer Zeit so-
wohl die Flugzeuge als auch die Abwurfvorrichtungen . Daraufhin
meldete die Firma Pintsch die Vorfälle sowohl der Reichsregierung
in Berlin als auch der interalliierien Kommission . Die Regierung
hat bereits Vertreter nach Fürstenwalde entsandt , um die gestrigen
Vorfälle amtlich festzustellen und der Ententekommission sodann
Bericht zu erstatten . — Wir können die Arbeiterschaft nur dringend
warnen , sich von maulradikalen Elementen zu solchen unsinnigen
Taten verleiten zu lassen .

Abtransport öer Internierten .
Königsberg , 2a . August . ( WTB ) . Ter polnische Bormarsch ist

anscheinend in der Linie Prostkcn — Ossowjez —Bialystok zum Still¬

st and gekommen . Oestlich von Lemberg lokale Erfolge der Polen ,
die weiter südlich zur Besetzung der Dnjestrlinie führten . Bol -

schewistische Reiterei erreichte im Rücke » der Polen « r st l i ch
Lemberg Stryj . wo sie den Eisenbahnverkehr störte .

Die Entwaffnung der Ruffen auf ostpreußischem Gebiet hat sich
bis jetzt reibungslos vollzogen . Nur bei Lklein - Leschienen haben
anscheinend Polen versucht , übertretende Russen , die bereits

deutsches Gebiet erreicht hatten , zu entwaffnen . Der Vorfall wird

noch aufgeklärt . Für die Unterbringung stehen hieriür zu -
nächst zur Aeriüzung die Lager von Arys , Pr . - Hollond und Eydt -
kuhnen . Einzelne im Lande umherziehende Trupps werden allmäh -

lich in diese Lager übergeführt . Die Waffen werden teilweise z er -

stört , da ihre sichere Bewachung nicht möglich ist . Der Ge -

s u n d h e it s z ust a n d ist bisher leidlich ; allerdings sollen

einige Flecksieberfälle festgestellt sein . Die erforderlichen
sanitären Maßnahmen sind eingcleiret . ES herrscht viel Elend
unter den Ruffen . besonders deshalb , weil sie nur Sowjet »
geld besitzen , das niemand annehmen will . Es ist veranlaßt worden ,
daß die Möglichkeit zum Einwechseln dieses Geldes geschaffen
wird . Die bei der Truppe befindlichen zahlreichen Pferde werden
in Pflege gegeben .

Die Abbeförderung der Internierten über See von Pillau nach
Swinemünde und weiter noch Lagern im Innern Deutsch -
landS ist eingeleitet , begegnet aber erheblichen Schwierig »
leiten . Vom 30 . August ab sollen täglich zunächst 1500 Mann be -

fördert werden .
An der Grenze find Mitglieder der Interalliierten Kontroll «

kommissicn Königsberg eingetroffen . Leider ist es infolgedeffen in

Johannisburg zu einer Demon st ratio « gegen alliierte

Offiziere gekommen . Der Reichswehr - Kommandeur hat sofort
diese Offiziere gegen weitere Belästigungen geschützt .

Der Oberpräsident von Hannover . NoSke , gibt amtlich be¬
kannt : In den nächsten Tagen sind Truppentransporte nach dem

Gefangenenlager Minden in Westfalen zu erwarten . Es handelt

sich um entwaffnete russische und polnische Soldaten . Die Be «

völkerung wird darauf aufmerksam gemacht , daß keinerlei Verdacht

besteht , daß die Truppen Waffen und Munition bei sich sührcn .
Kopenhagen , 2<>. August . In einem Telegramm auS

Warschau heißt es : In den letzten Tagen habe » sich in dem sumpf -
reichen Narewtal bei Ostrolcnka und Lomscha schwere
Kämpfe entwickelt , wo die Bolschewisten sich um jeden Preis
einen Weg nach Bialhstok bahnen sollten . ES gab ziemlich schwere
Verluste auf beiden Seiten ; augenscheinlich versucht der Feind sich
in der Gegend von Ossowiez zu halten und gleichzeitig den Polen
de » Weg « ach Litauen zu versperre « .

Rnssischcr Heeresbericht .

Moskau , 26 . August . ( Durch Funkspruch . ) Russischer Opera -

üonsbericht vom 25 . August . Ja den Abschnitten Lomscha und

Bialystok führen unsere Abteilungen Nachhute ngefechte .

Im Abschnitt Brest - Litowsk besetzton wir eine Reihe Ort -

schatten nordöstlich Brest - Litowsk . Im Abschnitt Cholm örtliche

Kämpfe .
Abschnitt Lemberg : Nachträglichen Meldungen zufolge brach

unsere Kavallerie in den Rücken d«S Gegners durch , erreichte die

Stadt Striyj und vernichtete dort 10 Truppentransporte sowie
18 Lokomotiven deS Gegners . v

Abschnitt Krim : In der Gegend von Cherson drängen unsere

Truppen noch den in den letzten Tagen für uns erfolgreichen

Kämpfen den Gegner in südlicher und südöstlicher Richtung z u -

rück . Im Abschnitt L r e ch o w dauern die hartnäckigen Kämpfe
mit wachsender Anspannung fort .

Verweigerung des MunitionStransports .
Brüssel . 2«. August . < WTB . ) „ Pe ' zple " berichtet : Ter mit

für Polen bestimmter Munition beladcne amerikanische Dampfer

Marcelia konnte infolge der Opposition der Hafenarbeiter den

Hafen von Antwerpen nicht verlasse « .

Anerkennung üer Sowjetmacht .
Paris , 26 . August . ( WTB ) Nach einer Radioweldung hat

die italienische Regierung auf die Rote deS amerikanischen

Staatssekretärs Lolbq geantwortet , daß die Beziehungen zur Sowjet -

reaieruag wieder aufgenommen « erden müßten , weil diese angen -

dlicklich die stärkste Macht i « Rußland darstelle .

London , So. August . ( Reuter . ) Kamenew und K r a s s i n

haben bisher nicht um Zustellung der Pässe ersucht , doch wird
ein derartiger Entschluß der russischen Vertreter nicht für un -

wahrscheinlich gehalten .
London , 25 . August . ( Reuter . ) Der Arbeiter - AktionS -

rat hat die L « z e r » e r Kundgebung einer Prüfung «nterzogen .
Er sieht in der Note einen Schritt in der Richtung auf eine Kriegs -
und reaktionäre Politik , wobei der ( inzwischen zurückgezogene ! Red . )
bolschewistische Vorschlag auf Bildung ril�fr Vürgcrwiliz von Polen
als B o r w a n d benutzt werde .

_

Die Vorgänge in Griechenlanü .
Bekanntlich sind vor einiger Zeit sämtlickie oppositionellen

Blätter Athens nacheinander in Grund und Boden demoliert
worden . Tie Redakteure erlassen folgende Erklärung :

Im Namen der Preßfreiheit protestieren wir gegen die ruck >-
lose Zerstörung der Oppositionsblätter in Athen . Sie tyar von
der V e n i z e l i st i s ch en Regierung vorbedacht und unter
dem Vorwand de » Attentates von Paris von der p e r s ö n -
lichen SicherheitSwacbe VenizeloS , die vom Banden -
führer Gyparis angeführt ist , vollzogen , obwohl in der
Bevölkerung die OppositionZblätler die größte Verbreitung hatten .
Seit Mitle August gibt es in Grieckienland keine Opvosittonsprcsse
mehr . Wir warnen auch die internationale Oeffenrlichkeit Vörden

tendenziösen Nachrichten der Venizelisten , die den König Kon -
stantin als den Anstifter eines Attentates hinstellen , daS die natür¬
liche Folge deS Hasses gegen die venizelistiiche Tyrannei ist .

M a s s a k r i « r u n g der politischen Gefangenen durch einge -

drungenen Venizelos - Mab , Diassenverhaftungen Oppo -

sition eller und systematische Soziali st env - rfoigung bilden

den würdigen Rahmen des „patriotischen " Aufschäumens . Die

Zensur wütet in den Spalten der sozialistischen Presse , die wohl
den Rekord der unbedruckten Spalten hält . Gen . B e n a r o j a

schreibt im Organ der sozialistischen Partei „ Ergatikos Agon " :
Seit Monaten sitzen 10 Arbeiterkämpfer in den Gefäng -

nissen von ' Kavalla , der Brandstiftung beschuldigt , trotzdem die

Boruntersuchung ihre Unschuld erwiesen hat . Schamlos wird
die Leitung der Gewerkschaft der Tabakarbeiter aus ikanthi , be -

stehend aus 7 Genossen , eingesperrt , weil sie das Organ der

Partei und sozialistische Bücher verbreiten , weiter wird alles in
die Wege gesetzt , um den Herausgeber des „ Rizospastis " , Gen .

Petzopulos , zu verurteilen . ( P. ist inzwischen im Gefängnis
ermordet worden . ) Schließlich wurde auch unserer Partei
durch die Verhaftung ihres Generalsekretärs der Krieg erklärt .
Es wird nicht lange dauern , daß die Regierung uns jede Kritik

ihrer Politik ! unterbinden wird .

In einem Artikel des ,Lkizospastis " schreibt der Generals « ! « -
tär der griechischen Gewerkschaften , Evangelu .

Die Regierung scheint entschlossen zu sein , jeden Gegner zu
vernichten . Die Vertreter der Arbeiter werden verhaftet ,
gefangen gesetzt oder ausgewiesen , die Arbeiterpresse wird ver -

folgt , die Zensur und der Belagerungszustand mit beispielloser
Schärfe gehandhabt .

Der Exkönig Georg bat Lloyd George in Luzern um eine

Audienz . Lloyd George verweigerte sie wegen des Attentats .

tzungerseuche üer Hroßftaötkinüer .
In den letzten Wochen sind in den Mainzer Volksschulen

genaue Untersuchungen deS Gesundheitszustandes der Schulkinder

vorgenommen worden . Dabei ist die erschreckende Feststellung

gemacht worden , daß die Tuberkuloseber senchung in

einzelnen Klaffen zwischen ' 30 und 70 Proz . schwankt . Das

Prozentverhältnis der Unterernährung ist weit größer . In

einzelnen Klassen wurden �bei einer Frequenz von 50 bis 60 Kin¬

dern nur zwei bis ' drei Schüler mit normalem Ernährungs -

zustand festgestellt . Diese erschreckenden Zustände sind aus ver -

schiedene Ursachen zurückzuführen , die zum Teil in den B e »

satzungsverhältnissen begründet sind . Die Behebung
der W oh n u n g s n o t , die im besetzten Gebiet schlimmer ist als

im übrigen Deutschland , scheitert im wesentlichen an den außer -

ordentlichen Anforderungen der Besatzung . Das gesamte Bau -

Handwerk von Mainz und der Umgegend ist vollauf beschäfttgl mit

der Errichtung von Neubauten für Offiziersfamilien . Der

Wohnungsbau für die einheimische Bevölkerung muß dar -

unter natürlich erheblich leiden . Als weitere Ursache des schle<ssten
Gesundheitszustandes der Volksschüler ist die Zusammenpferchung
in alten gesundbcitlich nicht einwandfreien Schulen zu bezeichnen ,
da die französische Besatzungsbehörde immer noch die

bestenSchulgcbäude zuVerwaltungs zw ecken in An -

spruch nimmt . Als dritte Ursache muß die außerordentliche
T e u e r u n g bezeichnet werden , die weit über den Rahmen dessen

hinausgeht , was man im übrigen Deutschland gewohnt ist . Die

Tatsache , daß trotz ihres hohen Standes die Preise bei der schlechten

Markwährung für die �Franzosen immer noch niedrig sind , be -

wirkt , daß der Handel sich in erster Linie auf die Zahlungsfähigkeit
der Besatzungstruppen und ihrer Familien einstellt . Da dem

Handel verboten ist , von den Truppen höhere Preise zu fordern ,

so stellt er seine Preise von vornherein so, daß sie zwar gleich -

mäßig sind , aber zum Nachteil der Zivilbevölkerung . Daher komm :

es , daß die Minderbemittelten gezwungen sind , Verzicht zu leisten .
Die Wirkung kommt in dem schlechten Gesundheitszustand der

Volksschüler zum Ausdruck . Das Proletariat muß mit der Ge -

sundheit seiner Kinder zahlen für die militärischen Lorbeergelüst «
des wilhelminischen Regimes . _

ä ) o bleiben die Geschenk - Kühe )
Unsere Genossin Abg . Juchacz hat folgende Anfrage an die

Reichsregierung gerichtet :
Aus Miiteilunoen der Presse geht hervor , daß Amerika Deutsch -

land 100000 Milchkühe nebst Futtermitteln ,ur Ernährung deutsckier
Kinder geschenkt bnt . Diese hochherzige Spende wäre geeignet ,
das Leben von Hundertkousenden von Kindern , die im nächsten
Winter durch den Mongel an Milch gesundheitlich schwer gefährdet
sind , zureiten . Was iü von ' der deutschen Regierung
geickehen , um die Durchführung dieser Transporte nach Deutsch -
land zu ermöglichen ?

Auch der Internationale Soziali st enkongreß in

Genf bat sich mit der Tatsache , daß die von Amerika zum Zweck
de « Wiederaufbaues des deutschen Wirtschaftslebens gespendeten
Kühe und Futtermittel noch immer nicht unterwegs find , beschäftigt
und eine darauf bezügliche Entschließung angenommen . Eine

baldige Meinungsäußerung der deutschen Regierung über die

ans Kosten der Lebenskraft d/S deutschen Volkes gehende Ver »

zögerung wäre doch sehr erwünscht .

Seschwerüen üer Sipo .
Nicht nur materieller Art .

Zu der Eingabe an d' e Fraktionsvorstände ' der Preußischen

Landesversammlung , über die wir in Nr . 423 berichteten , wird uns

geschrieben , daß diese fast aussieht , als wällte sie von den Beschwer -
den ablenken , die in der Vollversammlung des Wirt -

schaftsverSandeS der Sipo am Montagabend vorgebracht
worden sind . Diese Versammlung , die von mehreren tausend An -

gehörigen der Sicherheitspolizei besucht war und in der Bock -

brauerei , Fidicinstraße , tagte , nahm Stellung zu der wirtschaftlichen
Lage der Sipo , aber auch zu so n st i g e n M i ß st ä n d e n, die

nicht weniger Unzuftiedenheit erregen .
. Die schlechte Stimmung in der Sicherheitspolizei wird wohl

zum Teil durch materielle Mißstände hervorgerufen , aber auch durch
die Behandlung der Unterbeamten seitens ihrer Vor -

gesetzten . Da ist z. B. die Ansehung des Ausbildungs -
d i e n st e s. Es wird dauernd noch das Hauptgewicht gelegt auf
militärisches Marschieren und Exerzieren , wo- !

gegen die wirklich polizeiliche Ausbildung ganz und gar in den

Hintergrund tritt . Dazu kommt die überlange Dienstzeit .
Die Beamten würden den langen Dienst gern leisten , wenn er zur
Erhaltung der Ruhe und Ordnung in Berlin notwendig wäre .
Aber die Dienststunden werden angefüllt mit rein militari -
scheu Exerzitien , wie sie Rekruten in den ersten Monaten

ihrer Dienstzeit vielleicht nötig haben , aber sicher nicht alte Sol -
daten , wie es durchweg die Beamten der Sicherheitspolizei sind ,
die zum größten Teil eine militärische Dienstzeit von 6 bis 12

Jahren hinter sich haben , oft weit mehr als der zur Aufsicht
kommandierte Offizier .

In der Versammlung wurde weiter geklagt über die Ein -

stellung von sehr vielen Reichswehroffizieren und sogar solchen , die
bei dem Kapp - Putsch eine zweifelhafte Stellung einge -
nommen haben . Di « Beamten beklagten sich darüber , daß die

meisten der Borgesetzten kc- in Verständnis dem Volke gegenüber
hätten und auch in keiner Wcise der Psyche der Unterbeamten Rech -
nung trügen . Es sei gar kein Wunder , wenn die Bevölkerung
Groß - Berlins dächte , daß die Sicherheitspolizei wirtschaftlich gut
dastände , wenn ihre Offiziere mit Dien st Pferden jeden mor -
gen durch dem Tiergarten unter Begleitung eines Unterbeamten als

Pferdeburschen Spazierritte unternehmen könnten und sie
des Morgens vom Gruppenkommaudeur herunter bis zum Hundert -
schaftsführer hoch zu Roß zum Dienst erscheinen . Schließlich
haben auch politische Schikanen keineswegs aufgehört . Es sind
fortwährend Machenschaften im Gange , weil die meisten Unter -
beamten sowie auch eine Anzahl Oberbeamte republikanisch
gesinnt und sogar nicht wen ' ge Mitglieder der S . P. D.
find . Immer wieder werden Vorwände gesucht , um Vertrauens -
leute der S . P . D. aus irgendwelchen Anlässen zu entlassen .

Wivtfäyaft
Zum Steuerabzug .

Um irrigen Ausfassungen entgegenzutreten , seien die wiibtigsten
Neuerungen in der Regelung des Steuerabzuges nochmals
mitgeteilt :

Es treten folgende Erleichterungen ein :
1. Ueb ersteigt der obzugspflicktige Teil des Arbeitslohnes

— auf daS Jahr umgerechnet — den Betrag von 16000 M. ,
nicht aber den Betrag von 30 000 M. , so sind bis auf weiteres von
dem Teil des Arbeitslohnes , der auf das Jahr umgerechnet den

Betrag von 15 000 M. nicht übersteigt , 10 vom Hundert .
von dem übrigen Teil des Arbeitslohnes 15 vom Hundert
einznbebalten .

2. Vom Abzüge bleiben bis auf weiteres frei besondere
En tlohnungen für Arbeiten , die über die für den Betrieb

regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleistet wurden . Als

regelmäßige Arbeitszeit gilt die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen .
der ArbeitSmonat zu 25 Arbeitstagen und das ArbeitSjahr zu 800

Arbeitstagen .

Sinnlose Wirtschaft .
Zu unserem Artikel » Schafft Arbeit für Reparatur -

Werkstätten " in Nr . 424 bittet uns die Pressestelle de ! Reichs -

schatzministeriumS folgendes zu bemerken :

. Sämtliche entbehrlichen ehemaligen Heereskrastkahrzeuge in
Berlin sind in Tempelhof in dem Kratlwagenpark der Reich ? »
treuhand - Gesellschaft , Abt . Automobile , untergebracht und zwar
größtenteils in abgeschlossenen Schuppen , io daß insbeiondere
die besseren Fahrzeuge vor Witterungsernflüssen geschützt sind .
( Und wa ? geschieht mit den freistehenden ' ? D. Red. j

Eine Reparatur ist bei der Mebrzahl dieser Fahrzeuge
unter den heutigen Verhältnissen für das Reicv u n -

wirtschaftlich . Für derartige Reparaturen fordern
die Rcparaturfirmen im Durchschnitt 3 0 00 . 0 bis
40 004 ) M. , während zurzeit für einen derartig wiederhergestellten
Lastkraftwagen nicht mehr als ca . 30000 M a r k zu eizicleu sind .
Demgegenüber sind für u n r e p a r i e r i e Fahrzeuge durch -
ichniltlich 10 000 M a r k zu erlösen . Das Reich würde somit
bei Jnreparaturgabe am Fahrzeug 10 000 bis 20 000 Mari zu -
setzen .

Für Reparaturfirmen ist dagegen der Erwerb und die
Reparatur derartiger Kraftwagen immerhin lohnend . Soweit
diese Firmen Fahrzeuge zur Reparatur anzukaufen wünschen ,
brauchen sie sich nur an die RcichSlreuhand - Geiellschaft , Abt .
Automobile , zu wenden . Die Mehrzahl der Groß - Berliner
Antomobil - Reparalurwerkstätten macht auch laufend von dieser
Möglichkeit im beträchtlichen Umkange Gebrauch . "

Das Reichsschatzministerium ahnt offenbar nicht den Wider -

s p r u ck , den es in seiner Zuschrift zu unserer Kenntnis bringt .
Es sagt nämlich : Uns kostet die bloße Reparatur 30 000 b>S

40 000 M. , während der P r i V a t i n d ü st r i e I l e . der ein Last¬
auto mit 10000 Mark ankauft , und die Reparaturunkosten auf

sich übernimmt , bei einem Verkauf um 30000 Mark noch ein

Geschäft macht . Der Kostenanschlag einer Reparatur mit 30 000

bis 40 000 M. muß also offenbar so hoch gegriffen sein , daß er sich
mit den Selbstkosten in keiner Weise mehr deckt , sondern sogar noch

solche Uebergewinne ermöglicht , daß man sie eben nur dem

Reiche abnehmen kann .
Wir hatten die Zuschrift seinerzeit als von interessierter Seite

herstammend gekennzeichnet und ihr nur deshalb Raum gegeben ,
weil es jetzt in der Tat darauf ankommt , Arbeit zu fchaffen ,
wo diese sich bietet . Wenn sich das RcichSfchotzministeriun , nun auf

geradezu irrsinnige Kostenanschläge stützt , um unjcre Forderung zu ent »

kräften , so beweist es nur , daß es ihm bisher nicht gelungen ist ,
die Preisforderungen der Jnteresienten auf ein der jetzigen Krise

angemeffeneS Maß herabzusetzen . Hot eS durch Verhandlungen mit
den beteiligten Arbeiterkreisen daS wenigstens versucht ? Wenn es

wirklich so ist , daß daS Reich 10 000 bis 20 000 Mark verliert , wo
die Privatindustrie noch gute Gewinne macht , dann sollte man daS

ganze Reichsichatzministerium mit seinen nachgeordneten Stellen

liquidieren . Zur unwirrschaftlichen Verwaltung der Reichs -

guter — and dazu gehört auch das Stehenlassen von Kraftwogen ,
bis sie veraltet sind — brauchen wir wahrhaftig keinen so großen

Beamtenapparat . Aus der oben dargelegten Rechnung spricht aller -

dingS ein solches Versagen des für die wirtschaftliche Verwaltung
der Reichsgüter maßgebenden Ministeriums , daß es mit sinn «

loser Wirtschaft nicht zu gering gekennzeichnet ist .



OeVerMostsbewegung
Skandalöse Zustände im Schlichtungsausschust .

Man schreibl uns : Mir dem enormen Anioachsen der Jnan -
spruchnahme des SchlichtnnqSausscbusses Grotz - Berlin hat die Ver «

mehrunq der Dienst - und SitzungSräume nicht gleichen Schritt ge -
halten . Es haben sich Zustände herausgebildet , die jeder Beichrei -

bung spotten . Den Beisitzern wie auch den Parteien kann auf die Dauer

nicht zugemutet werden , die Räume auch weiterhin zu frequentieren .
Die Sitzungen werden täglich , 20 bis 25 an Zahl , in Rcstauralions -
räumen abgehalten , die vielfach nicht den geringsten Anforderungen
entsprechen . Der Winter steht vor der Trir und damit beginnt für die

Beisitzer wegen der unzulänglichen Heizung und Beleuchtung der
Räume eine neue Leidenszeit . Krankheiten der Beisitzer sind an
der Tagesordnung und leine Behörde kommt für den infolge ehren -
amtlicher Tätigkeit entstandenen Schaden auf . Aver auch die Würde
des Schlichtungsausschusses leidet darunter , wenn weiter in den

unzulänglichen Lokalen verhandelt werden soll , ganz zu schweigen
i >avon , dag den Beisitzern die wichtigen Materialien , die im Archiv
des SchlichtungsauSschusses vorhanden sind , nicht zugänglich ge
niacht werden können . Auch entbehren sie vielfach einer schnellen
juristischen Beratung und es ist kein Wunder , wenn Schiedssprüche
zustande kommen , die in der Oeffentlichkeit nicht verstanden werden .

Die 22cr - KommissionderBeisitzcr beim Schlichtungs
ausschug Grog - Berlin hat daher in ihrer letzten Sitzung vom
24 . August 192 » folgenden Beschluß gefaßt :

Die von sämtlichen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerbeisitzern
des SchlichtungSausschusses Groß - Berlin gewählte 22 er » Kom¬
misston bat wiederholt und nachdrücklichst auf die unhall «
baren Zustände bezüglich der Raumlrage für den Schlichtungs -
auSsckuß Groß - Berlin hingewiesen . Seitdem sind lediglich Ver -
s p r e ch u n g e n von den Regierungsstellen gegeben worden .
tatsächlich ist aber noch kein entscheidender Schritt getan , der
die Frage ihrer Lösung zuzuführen geeignet wäre . Die
Regierungsstellen unterschätzen offenbar die Dringlichkeit
und Wichtigkeit der Sache . Für die Vertreter der Arbeit

gichcr� und Arbeitnehmer steht fest , daß die Fortführung der
Geschälte in der seitherigen Weii ' e sowohl für das Bureaupersonal
des SchlichlungsaiisschusseS , wie auch für die Arbeitgeber - und
Arbeilnehmerbcisitzer unmöglich ist , wenn nicht eine Abbilke für
die nächste Ziikunft in Aussicht gestellt werden kann . Nachdem
die Kommission zu der lleberzeugung gelangt ist . daß die
Regierungsstellen offenbar nicht den Ernst der Situation erkannt
haben , erklärt sie hiermit einstimmig :

„ Wir erwarien , innerhalb ciucr Frist von drei Wochen zu
hören , wie die Raumirage für den Schlichtungsausschuß Groß -
Berlin geregelt werden soll . Die Entscheidung wird sich darüber
auszulassen haben , zu welchem Zeitpunkte geeignete neue Räume
verfügbar sind . Würde innerhalb dieser Frist eine Entscheidung
nicht getroffen sein , so würden nach der Ueberzeugung der 22er -
Kommission die Arbeitgeber - und Arbeirnehmcrbeisitzer im
Schlichlungsausschuß nach dem 1. Oktober 1929 ihre
Tätigkeit als Beisitzer nicht mehr ausüben
könne ii . "

Auch wir haben schon früher — leider vergeblich — auf die
unbalibaren Zustände im SchlichtungSausschuß Groß - Berlin hin¬
gewiesen . Es ist geradezu beschämend für die Behörde , daß erst die
ehrenamtlich tätigen Mitglieder des Ausschusses mit der Einstellung
ihrer Tätigkeit droben müssen , damit Mißständen etwa » ernsthaftere
Auimerksamkeil geschenkt wird . Man komme nur nicht mit der Not
an verfügbaren Räumen . Wenn es sich nicht nur um ein unbe -
qucmcS Anhängsel , sondern vielleicht um einen etwa unterzu -
bringenden Stab der Reichswehr handeln würde , wären in kürzester
Zeit geeignete Räume gefundenl

Die Aussperrung in Stuttgart .
Aus Stuttgart wird telegraphisch gemeldet : Die

wegen Verweigerung des Steuerabzuges ausgesperrten
Arbeiter haben in einer gestern vormittag abgehaltenen , von
ziiehrereti Tausend Teilnehmern besuchten Versammlung be -
schlössen , mit der Regierung in keine Verhandlungen
einzutreten , bis die P o l i z e i w e h r t r n p P e n aus
den geschlossenen Betrieben zurückgezogen
sind . Die Arbeiter der Eisenbahnen , etwa 7 ( J0 —800
Mann , sind in den Sympathiestreik eingetreten . Die

Ruhe ist bisher nirgends gestört worden .

internationaler MetaUarbe ! ter ? ongreß .
Vierter Tag .

Kopenhagen , 23. August . ( Eigener Bericht . )
Den Vorsitz führt der dänische Vertreter Hansen . Außer -

halb der Tagesordnung wird die Stellungnah in e der
Eisernen I n te r n a ti o n a l e zur gegenwärtigen

Weltlage behandelt . Hierzu hat die Kommipum eine Resolu¬
tion ausgearbeitet , die von D i tz m a n n ( Deutschland ) begründet
wird .

Müller ( Deutschland ) begründet seine eigene , den gleichen
Zweck verfolgend ? Resolution .

In der weiteren Diskussion erklärt Merxheim ( Franko
reich ) , der sich gegen jeden Krieg , auch den Bürgerkrieg , wendet
u. a. : Die Folge des Krieges ist bei uns eine furchtbare
Schwächung der revolutionären Bewegung . Diese
wird zurzeit nur noch vott einem sehr geschwächten Kress
getragen . Diese Tatsache muß bei unserer Haltung wohl berück¬
sichtigt wenden . Bei uns will die Masse der Arbeiter
jetzt nichts von Sozialismus , Kommunismus
Mcnschheitsidealen wissen . Sie will l>c>ben, und zwar
gut leben . Die Metollaobeiter in Paris verdienen gegenwärtig
i bis 4 % Franken die Stunde . Ihr Streben gilt nur noch der Er -

MW . Me » - M MMeRMMMe !
Am Sonnabend , den 28 . August , abends 7' / , Uhr , in

HaberlandS Feftsälen , Großer Saai , Neue Friedrichstr . 35 :

Allgmeine MMen - M Mgestellkev ' ZukltiWSttWsMvz.
Tagesordnung :

Bericht über die politische Lage sowie die Neutralitäts

crklärung Deutschlands und die Stclluitg der Beamten und An

gestellten hierzn . Referent Genosse Max Groger . .
Bericht über die Tätigkeit des Reichsbeamtenbeirats .

Referent Genosse Max Gronefeld t .

Bezirksverband Groß - Berlin . Bcamtensekretariat .

h ühung deö Lohnes . Der Gedanke um Mehrverdien st be

herrscht die Massen vollständig . Alle » Andere , Höhere
kümmert sie nicht .

Ha a § ( Deutschland ) lehnt die bolschewistische Methode ab , er
wünscht , daß der Kongreß jedem Land die Wahl seiner Methoden
frei läßt . Dies kommt aber in der Resolution nicht deutlich zum
Ausdruck . Er werde aber , trotz mancher Bedenken , mit seinem
Mitdclegierten Kummer für die Resolution stimmen .

Die hierauf einstimmig angenommene Resolution hat im
wesentlichen folgenden Wortlaut :

„ Der 8. internationale Metallabbeiterkongrcß verurteilt den
Krieg und erklärt , daß jeder Krieg zerstörend wirkt , daß der Krieg
die Bestrebungen der kapitalistisch : - n Klassen und Regierungen ,
die H e rr scha st de s Kapitalismus zu festigen und
zu verlängern , offensichtlich macht . Der Kongreß verurteilt
jede offene oder versteckte Intervention der Regierenden eines
LandcS in das Recht der Völker , selbst ihre Verfassung und Re

gicrung zu bestimmen . Der Kongreß verurteilt jede Ver

gewahtigung der Neutralität oder Unabhängig
keit eine » Landes , sowohl die früher begangenen als auch
die späterhin beabsichtiigten , unter welchem Vorwand immer sie
vorgenommen werden sollten .

Der Kongreß lenkt die Aufmerksamkeit des ganzen Prole
taxiat » auf die Unfähigkeit des Kapitalismus und
seiner Regierungen , einicu gerechten und wirklichen
Frieden zustande zu bringen , der die soziale , wirtschaftliehe und
kulturelle Entwicklung aller Völker sichern könnte . Vor allem ver
weist der Kongreß da » Proletariat auf den ungerechten i m p e -
rialistischen Frieden , der vom Kapitalismus den Völkern
Europas auferlegt wurde . Dieser Frieden ist ein untrüglicher
Beweis uwd ein beredtes Beispiel dafür , daß ein Krieg tatsächlich
weder die sozialen Probleme lösen , noch die Befreiung dcS Prole¬
tariat » herbeiführen kann . Dies kann auch nach der prinzipiellen
Auffassung des Internationalen Metallarbeiterbundes nur durch
den revolutionären , von internationaler Solidarität des Prole -
tariat ? getragenen , von foinen Organisationen geführten Klaffen -
kamvf beschleunigt und herbeigefithrt werden . Der Krieg weckt und

peitscht nationalistische Leiidenschaften auf , reißt das Proletariat
auseinander , verurteilt es zur Ohnmacht und behindert es daher
in der Verfolgung seiner gewerkschaftlichen Ziele .

Der Kongreß bekräftigt , daß Ziel und Gründe , die zur Er »
richtung des Internationalen Metallarbeiterbundes führten , heute
mehr denn je Geltung haben . Deshalb betont er mit bejon -
de rem Nachdruck die Pflicht der angefehlossenen Oraanifakionen ,
den Bestrebungen des Kapitalismus den festen Willen und die

ganze Aktionskraft des Proletariats mit um so größerer Energie
entgegenzustellen . ÄS der Kapitalismus jetzt alle seine Kräfte zur
Borwirklichung seiner Ziele sammelt . Diese Pflicht besteht gegen -
über allen vom Kapitalismus entfesselten Kriegen ganz besonders
gegenüber dem mit Hartnäckigkeit fortgeführten Krieg gegen da »
russische Proletariat . Dieser Krieg zeigt ebenso wie der Kampf
g ' geu das ungarische Proletariat die gemeinsame Schuld und daS
Zusammenwirken der kapitalistischen Regierungen an der Nieder -
ringung nicht nur der Arbeiter Sowjetrußlands und Ungarns ,
sondern des Sozialismus überhaupt .

In Erkenntnis der Gemeinsamkett der proletarischen Fnter -
essen und im solidarischen Zusammcnw > irk : u mit der geiverkschaft -
liehen Internationale in Amsterdam fordert der Kongreß die

Metallabbeiter aller Länder auf , ihre Klassensolidarität durch
Verweigerung der Herstellung von Waffen ,
Munition und jeglichen K ri eg sger ä te Z für die

Feinde Sowjetrußlands und für jeden anderen Krieg
durch Ueberwachung der auszuführenden Aufträge und durch
Unterstützung der Transportarbeiter und Eisenbahner in der

Zurücklsttliung von Truppen - , Waffen - und Munitionstransporten
aktiv zu bekunden . "

_

Streik der Berliner Stickereiarbeiter .

Die Stickereiarböiterschaf : Groß - Berlins hat den ihr von den

Atbeitgebern aufgedrungenen Kampf aufgenommen und befindet sich
seit dem gestrigen Tage im Streik . Die Forderung lautet : An -

erkeiinung des Schiedsspruches des SchlichtungSausschusses vom
23 . Juni d. I . und Abschluß eines Tarifvertrages .

Ter Schilderanmachcrstreik geht weiter !

Am Sonnabend , den 22. d. M. , hat eine längere Verhandlung
über die schwebenden Lohndifferenzen vor dem Schlichlungsausschuß
unter dem Vorsitz des Herrn Assesiors Joachim als Unparteiischem
stattgesunden . Da eine Einigung über die Löhne , sowie einige
andere strittige Punkte nicht zu erzielen war , mußte ein Schlichtungs -
spruch gefällt werden , in dem den Anmachen , ein Stundenlohn von
6. 25 M. . den Helfern 5. 75 M. , den Arbeitern im Alter unter
29 Jahren 4 M. , über 29 Jahre 4. 75 M. und den Kutschern ein
Wochenlohn von 269 M. zugesprochen wurde . Außerdem wurde
eine Regelung zu der Auslegung des ß 616 B. G. B, durch den
Schiedsspruch festgelegt .

Die Slreilenden haben durch ihre Kommission erklären lassen ,
daß sie sich dem gefällten Spruch unterwerfen , wohingegen
die Arbeitgeber durch ihren Vorsitzenden , Herrn Sommerfeld , die
Erklärung abgaben , daß sie den Schiedsspruch nicht anerkennen .

In der ain Mittwoch stattgefundenen Streikveriammlnng wurde
festgestellt , daß einige weitere Firmen die Forderungen der
Streikenden anerkannt haben und daß es sich gegenwärtig nur
noch um 29 Firmen handelt , bei denen die Arbeit ruht . Als
bestreikt gelten folgende Firmen : Karl Oeckert , Prinzenstr . 32 ;
Otto Grund , Wassexgasse 3; Wilhelm Bartel , Molkenmarkt 1;
Alfred Bünsow & Co. , Belsorler Str . 4 ; Walter Dewilt ,
Stralaucr Str . 8 ; R. Dittmeyer , Neue Friedrichstr . 11 ;
C. Du tri , Landsberger Str . 32 ; Gebrüder Fiicher . Simeons¬
straße 11 ; Fiicher & Lang , Anhaltstr . S ; Otto Häußner ,
Annensir . 25 ; I . Kaufmann , Rungestr . 13 ; Koch ä Bein ,
Rilierstr . 49 ; Mattes & Stalin , Neukölln , Schönfeldtstraße ;
Otto N ü t e r b ii s ch , Königgrätzer Str . 49 ; Ernst Schmidt , Neu -
kölln , Ziethenstr . 78 : P. Schmiedel , Linlstr . 29 ; Thieme & Eo ,
Landsberger Str . 92 ; Zweibarth & C o. . Alte Jakobsir . 4 ;

i e ß l i ii g , Gitichiner Str . 78 ; Robert P o e t s ch . Alte Jakobsir . 72 .
Streikarbrit konnte bisher last überall mit Erfolg verhindert

werden . Nur in Velten hat die Firma B a r t e l eine größere
Arbeit ausführen können und zwar bandelt es sich hier um das
Kaukhans von Peter . Velten , Viktoriasir . 14. Mithilfe leistete hier
der Glasermeister Verduhn . Die Streikenden haben die Firma
Peier , sowie auch den Glasermeister Verduhn auf die Srreikarbeit
hingewiesen , trotzdem ist diese Arbeit ausgeiührt worden .

Die Streikenden ertlichen daher nochmals die Bevölkerung
Berlins und Umgebung , auf alle Schilderanmacherarbeiten genau
zu achten und bei deren Ausführung sich vergewissern zu wollen ,
ob die mit dieien Arbeiten betrauten Personen auch im Besitze
der von der Streikleitung ausgestellten Legitimation versehen
sind . Falls eine solche nicht vorgezeigt werden kann , handelt es
sich um Sireikarbeil und man wolle dafür sorgen , daß diese sofort
eingestellt wird .

_

Zur Bewegung der Kommunalbeamten und - Angestellten .
Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns : Den Tages -

zeitungen wurde von „unterrichteter Seile " mitgeteilt , daß eine
Arbeitseinsiellung der preußische, . Kommunalbeamien und - Ange -
stellten in bedrohliche Nähe gerückt sei . Wir gehen wohl nicht fehl
in der Annahme , daß diese „unterrichtete Seite " der Verband der
Kommunalbcamten und - Angestellten Preußen » ist .

Nach Annahme des Gesetzes vom S. Juni ds . IS . triumphiert
dieser Verband in seiner Rundichan für Kommunalbeamie . daß mit
dein Gesetz ein gut Teil seiner Wünsche erfüllt sei . Namenilich
triumphiert er deshalb , weil er damit dem verhaßlen Tarif «
vertragsgedanken den Garaus gemacht zu haben glonbie . Bereits

etzl muß er zugeben , daß feine Erwartungen nicht erfüllt sind .
Der Zentralverband der Angestellten , in dem ein erheblicher

Teil der Angestellten bei Gemeinden und Gemeiiideverbänden zu -
sammcngeichlosien ist , hat mit dieser Bewegung nichts zu schaffen .
Er ist zu den Beratungen nicht hinzugezagen worden . An die Mit -
glieder des ZenIralverbandeS der Anaestellten bei Gemeinden und
Gemeindeverbänden ergehr deshalb die Aufforderung , nur der Wei -
' ung ihrer Organisation Folge zu leisten .

Deutscher Hutorbcitervcrband . Montag , 39. Angiisi . nach
5 Uhr , bei Schulz , Slijabeibsir . SO, BelricbSrätekonjcrenz aller Branchen .

Veranlwartlich Mr den redaltioneilen Teil : K. Lepire - Hermsdorf ; | IIr Anzeigen :
XÖ. («iotfr , Berlin . Verlag : VortvSrtS - Verlag ®. m. b. H. , Berlin . Druck: Vor-
wäris - Buchdruckerei u. Verlagsonslait Paul Singer u. Co. , Berlin , Lindenltr . 3.
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Soweit Vorratt

WeiQkohl

. . . . . . . . . . .

LS

Wirsiragkehl . .

. . . . . .

LS

Itotkvki . . . . . . . . . . . . .piu . » 30 pi .

. . PI » » » 25 PI .

Sellerieknollen l ' Ä. . 50 » .

Dauerzwiebeln . . . . pi . » » 55 pi .

M# « sk ® 3ben . . . . . . . .pi » » » 4 - 5 pi .

O- « « ? aura Einlegen , PI » . 50 PI .

Ci &cS L-v- . j . f . sein Elnlex » » - . . Plun » . » 3 PI ,

Koch - » kel

. . . . . . . . . .

pi » . » 60

i © s birnen . . . . . . . .» ■ . » » 70

Graubirncn '
. . . . . . . .« . » » 1

10

Kaiserkronen . . . . . .pi . » » 1 "

? atelapf @i . . . . . . . . . .pi » , » 70 pi .

Junge Gänse . . . . • * > » » . . » 14 ° °

Junge SrathUhner « « . m 1 4 ? »

Plun » J 0 "

3MMsrmeSade " " " " VlSS

Konserven
Sardlnan tn Oe! , Dose 6. 15 9. 75 Senfheringa ovale Do « 7. 75 9. 75
Thunfisch in Gel . . Dose 6 . 35 Amerlkan . WQrstciien Dos . « 25

Krabben . l - Pfuod - Dose 9 . 75 Amerlkan . Armee - Ration
( Rndll . ra . Bohn. ii . Kartofldn Dom 9. 00

ScWnkenpaata��S. SO pork and ßeans ( Bohnen
Kalbflel6ChpaSte ( VealLoeO „ 5,50 Schweinen , gekocht Dose 2 . 00 3. 10
Fleiscbpasts . . . . Dose 2 . 85 TafeUalz „Steni - Mte- Paket 0 . 45

Ifsrzer iCümmeEkäse Pfd . @70

LancüScedftkäse . . . . . stuck 549

Liplauer iCiss . . . . . .stuck 2 "

Landkäse

. . . . . . . . . . . .

stuck 340

Edamer Mäse

. . . . . . .

IHl�SSäeider SC3se . . . . p : unci1SC0

OärJscs ? » CSoudakäse Pfund 11 00

Matlesheringe . . . . .stock I30

Salzheringe . . . .. . . . .stuck

Pommersche . . Pfund �

Pomm . Fiursdern . . Pfund 450

Geräucherte AaSe Pfd . Von140 . n

Frische Schellfische Pfd . 1 °an

Lebende Aale . tan . . . Pfund 19 ° °
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